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, Dernoralisierendes
Fer:esehen

Im politischen Planspiel zwischen West
und ost gibt es hiiben und drúben ein-
Íluíšreiůe Gruppen, deren Konzepte har-
monieren. Sie streben, kurz gesagt, die Be-
tonierung des Friedens auf der Basis der
Teilung Europas und Deutschlands an.
Ihre Aktivitai konzentriert sich darauf,
dieses Konzept psydrologisdr vorzuberei-
ten, es der Ófíent]idrkeit zu inÍiltrieren
und _ wenn es not tut - auÍ Atherwellen
einzuflÓíŠen.

Dieses weltweit entwid<elte VerÍahren
ist im wesentlic-hen der Hintergrund einer
Tátigkeit, die ihre PlattÍorm insbeson-
dere im Ersten Deutscihen Fernsehen fin-
det. Sie stellt dort das gesamtdeutsdle Be-' 
wu8tsein tropfenweise 1n Frage und will
die Treue weiter Teile der Bevólkerung
zum Redrtsgut des deutsdren Volkes er-
schtittern.

Das Erste Deutsdre Fernsehen hat in
einer Unzahl von Sendungen die Methode
gerr'áhlt, Reporter nadl Sdrlesien und in
die Tsdreůoslowakei zu schid<en, um die
dort geschaÍfenen Fakten der Nadrkriegs-
jabre zw unterstreidlen und sie gegen den
Ansprudr der heimatvertriebenen Deut-
sďren ins TreÍfen zu fuhren.

Am lauÍenden Band ftihrte eš dann Sen-
dungen tendenziijser Art gegen die Ver-
triebenen durch. Am ro. Oktober 1965 be-
sůefti8te es siďi auf seine AÍt mit der
Geschichte der Deutsdren aus den boh-
misch-máhrisch-schlesischen Lándern. Am
zr. November ging es zum oÍÍenen An-
griíÍ gegen den Bund der Verťriebenen
ijber.

.Die hier n: Tage tretende Fáulnis im
Ersten Deutsůen Fernsehen hat eine
lange Tradition. In den ersten Besatzungs-
jahien erteilten die Lizenz-othzieÍe nuÍ
so]dren Persónlichkeiten die Móglichkeit,
tiber den Ather zu wirken, die siů als
Handlanger der Morgenthau-Boys gebrau-
dren lie8en. Viele der Umerziehungs-
funker jener ersten Tage entlarvten sich
als unmittelbare Handlanger des Ulbriďrt-
Regimes. Sie wec-hselten fallweise naů
ostberlin iiber und Íiihren dort seitdem

, ein gewidrtiges Wort. Zahlreidre positive
Beispiele beweisen wohl, dafi es Reportern
und KommentatoÍen in Funk und Fern-
sehen durdlaus mÓglidr ist, fur eine ob-
jektive Darstellung der brennenden Pro-
bleme unseres Volkes Sorge zu tragen. Ge-
blieben ist aber eine Atmospháre, die es
manchen Mitarbeitern unserer Fernseh-
studios geraten ersďreinen láBt, an die
Zeiten der Umerzieher ÁnschluB za Íin-
den.

So haben Diffamierungsaktionen der
Zonenpropaganda und entspredrende Be-
miihungen aus Prag und Warscihau nir-
gends mehr untersiiitzung gefunden als
im deutsďren Funk- und Fernsehwesen.
Auf dieser Linie lagen tendenzióse Sen-
dungen, die sich mit der Bundeswehr, der
|ustiz, dem Bildungswesen, den Interessen-

verbánden und vor allem mit den tands-
mannsůaften besdráftigten. Beriihmte Spre-
cher deutsiher Rundfunkanstalten unter-
sttitzten/ bewuíšt oder unbewu(t, ďe The-
se vom dreigeteilten Deutsdrland. Sie kom-
men sich als Tabu-Brecher und Avantgar-
disten vor, deklarieren sidr als Vork?imp-
Íer einer realistisdren Deutschlandpolitik
und sdruÍen damit die Prámissen, die nun-
mehr zur oÍÍenen Auseinandersetzung mit
jenen fuhren, die das Rechtsgut des deut-
sdren Volkes auÍredrterhalten. Sie schwá-
chen die Redrtslage der Bundesrepublik
und werden zu einem politisďren Problem.

Es ist Zeit, daB sidr Bundestag und Lán-
derparlamente mit den Fragen bescháÍti
gen. Eine auf wiedervereinigung geriďr-
tete deutsche Au8enpolitik wird unglaub-
wi.irdig, \Menn man auÍ die deutsche oÍ-

fentlidrkeit pausenlos Fernseh-sendungen
losláBt, die das Re&i zum Gegenstánd
von Íragwi.irdigen Manipulationen ma-
dren.

Bisher sind die mádrtigen, in den er-
sten Nachkriegsjahren inthronisierten Ma-
nager der Sender einflu8reidrer gewesen
als die Mitglieder der Rundfunkráte. Soll
dies auů weitelhin so bleiben? An dieser
Frage wird sicb nidrt nur der akut ge-
wordene sÍeit zwisdlen den Fernseh-Háu_
sern und den Vertriebenenverbánden ent_
scheiden. Es entscheidet sich vielmehr, ob
es weiterhin móglich ist, durdr Fernseh_
Sendungen genau jenes SelbstbewuBtsein
ztt zerštóten, das Bundeskanzler Erhard in
seiner Regierungserklárung als Voraus-
setzung der deutsdren Selbstbehauptung
gefordert hat.

iin Dokument bekundet: Die Sdronde der Austreibung
Die Diskussion tiber die Austreibung

der Deutschen aus dem Sudetenland. geht
an der VerantwoÍtung der damals in Prag
akkreditierten westlichen Diplomaten vor-
bei. Gegen die oÍt bekundete Empórung
der amerikanischen Besatzungssoldaten
gegentiber den an den Deutsůen West-
bóhmens verúbten Terror Íiibrte z.B. det
damalige US-Gesandte in der Tscheůoslo-
wakei, Laurence A. Steinhardt, Argumente
ins Treffen, deren Brutalitát nur noch
durdr die Ftille von Unwahrheiten iiber-
trofÍen wird, die er von sich gab. Dr. |uraj
Slávik, ein Gesinnungsgenosse Benesdr's,
verófÍentlichte kiirzlidr in der in Kanada
erscheinenden tsdredroslowakisdren Zeit-
schriÍt ,,Naše hlasy" Briefe und Reden die_
ses Befurworters der Vertreibung die es
verdienen, im |ahr der Mensdrenredrte
dokumentiert zu werden.

Die ,,humane" Austreibung der Deut-
schen aus Bcihmen und Máhren-Sů]esien
hat z4oooo Todesopíer gefordert. Unbe-
gÍiindeter und unbewiesener Weíse sdriebt
Steinhardt den vertriebenen Deutschen
den Mord an 37 ooo Tschechen in die
Srhuhe. In seiner Sendung iiber die Sude-
tenfrage am ro. Oktober 1965 hatte das
Deutsche Fernsehen aber gar von 360000
eÍmoÍdeten Tschechen gesproůen. Die An-
gaben Steinhardts, eines Mannes, der den
Deutschen gewi8 nicht gut gesonnen waÍ,
haben nun wenigstens den. Wert, da8 sie
diese Zahl widerlegen.

,,ORGANISIERTE AUSSIEDLUNG"
Der erwáhnte Artikel Dr. Sláviks geht

von den Beschliissen der Potsdamer Kon-
Íerenz aus und Íáhrt dann Íort: Die ,,ot-
ganisierte Aussiedlung" der Deutschen ge-
máB der Entsdreidung der Potsdamer Kon-
ferenz wurde d*nn im Laufe des fahres
1946 durchgefiihrt. Am 8. unťl 9. Jánner
und am 9. und ro. April waren mit Vet:
tretern der amerikanischeri Besatzungsbe-
hórden die tschedrisc}ren Bedingungen der
Aussiedlung festgelegt worden. Am 25.
fánner war der erste Aussiedlungstrans-
port von der amerikanischen Besatzungs-
macht in Deuts&land iibernommen wor-

den und bis zum 24. Feber wurden je-
weiIs vier Zi.ige táglidr mit jeweils 48oo
Menschen iiber die Grenze geschickt. An-
sghlie3end wurde das Tempo der Aussied-
lung auf sedrs Ztige táglielr erhÓht.

Man kónnte verwundert sein, warum
eÍst so spát mit dem organisielten Ab-
transpoÍt der Deutsdren begonnen wor_
den war. Víelleiůt gibt uns ein Brief
Steinhardts eine gewisse Erklárung, den
er am 20. Oktober 1945 an Williamson
im State Department schrieb und in dem
er von einem schweren Druck spricht, un-
ter dem die Tschechen in den Vereinigten
Staaten stehen. Diesen Drucik bezeichnete
Steinhardt als vollkommen ungerechtÍer-
tigt: ,,Im Vordergrund steht die Aussied-
lung der Sudetendeutschen, und zwar ent-
standen die Schwierigkeiten vor allem
durch die allzu schwerÍállige Interpretie_
rung der Potsdamer Entscheidung durch
die MilitáÍbehórden. Tjnsere MilitáÍbehtjr-
den schlugen die Túr sozuságen vor der
Nase der 'tschec'hisůen Regierung zu, in-
dem sie es durch Wochen ablehnten, die
tschechische Delegation z1t empfangen,
und sidl ůberhaupt weigerten, Sudeten-
deutsche, die versuůten, in unsere Be-
satzungszone zu gelangen, auízunehmen.
lJnsere Behijrden bereiteten dadurú nicht
nur dér tschedrisdren Regierung erhebliúe
Schwierigkeiten, sonderň sie-vergifteten
auch die Gesinnung der amerikanischen
Soldaten, die nun in jedem Sudetendeut-
schen, der wegen seiner fttiher vertibten
Verbrechen vor dem Zorn det Tscheůen
Íloh, einen unscÍruldig VerÍolgten sahen.
In diesem Zusammenhang ist es wichtig,
sich klarzumachen, daB viele Sudetendeut-
sche im Bewufitsein ihrer Sůuld alles dar-
an setzten, in die Amerikanisůe Zone
Deutsdrlands zu gelangen; anderen, deren
Anwesenheit Ítir die einzelnen tsdreďli-
schen Gemeinden untragbar war, wurde
geraten, zu ,verschwinden'. Wenn unsere
MilitáÍbehóIden den Tsďredren wenig_
stens eiue kleine Quote, z. B. 5ooo wó_
chentlich, zugestanden hátten, wáre diese
kritisghe Situation nicht entstanden."
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_ Demoralisierendes *
9 Fernsehen S

Im politischen Planspiel zwischen West
und Ost gibt es hüben und drüben ein-
flußreiche Gruppen, deren Konzepte har-
monieren. Sie streben, kurz gesagt, die Be-
tonierung des Friedens auf der Basis der
Teilung Europas und Deutschlands an.
Ihre Aktivität konzentriert sich darauf,
dieses Konze t psychologisch vorzuberei-
ten, es der åffentlichkeit zu infiltrieren
und -- wenn es not tut - auf Ätherwellen
einzuflößen. -

Dieses - weltweit entwickelte Verfahren
istim wesentlichen der Hintergrund einer
Tätigkeit, die ihre Plattform insbeson-
dere im Ersten Deutschen Fernsehen fin-
det. Sie stellt dort-das gesamtdeutsche Be-
wußtsein tropfenweise in Frage und will
die Treue weiter Teile der Bevölkerung
zum Rechtsgut des deutschen Volkes er-
schüttern.

Das Erste Deutsche' Fernsehen hat' in
einer Unzahl von Sendungen die Methode
gewählt, Reporter nach Schlesien und in
die Tschechoslowakei zu schicken, um die
dort geschaffenen Fakten der Nachkriegs-
jahre zu unterstreichen und sie gegen den
Anspruch der heimatvertriebenen Deut-
schen ins Treffen zu führen.

Am laufenden Band führte es dann Sen-
dungen tendenziöser Art gegen die Ver-
triebenen' durch. Am ro. Oktober 1965 be-
schäftigte es sicli auf seine Art mit der
Geschichte der Deutschen aus den böh-
misch-mährisch-schlesischen Ländern. Am
zr. November ging es zum offenen An-
gılrjiff gegen den Bund der Vertriebenen
u er.

Die hier zu Tage tretende Fäulnis im
Ersten Deutschen Fernsehen hat eine
lange Tradition. In den ersten Besatzungs-
jahren erteilten die Lizenz-Offiziere nur
solchen Persönlichkeiten die Möglichkeit,
über den Äther' zu wirken, die sidı als
Handlanger der Morgenthau-Boys gebrau-
chen ließen. Viele der Umerziehungs-
funker jener ersten Tage entlarvten sich
als unmittelbare Handlanger des Ulbricht-
Regimes. Sie wechselten fallweise nach
Ostberlin über -und führen dort seitdem
ein gewichtiges Wort. Zahlreiche positive
Beispiele beweisen wohl, daß es Reportern
und Kommentatoren in Funk .und Fern-
sehen' durchaus möglich ist, für eine ob-
jektive Darstellung der brennenden Pro-
bleme unseres Volkes Sorge zu tragen. Ge-
blieben ist aber eine Atmosphäre, die es
manchen Mitarbeitern unserer Fernseh-
studios geraten erscheinen läßt, an' die
šeiten' der Umerzieher Anschluß zu fin-

G11. `
So haben Diffamierungsaktionen der

Zonenpropaganda und entsprechende Be-
mühungen aus Prag und Warschau nir-
gends mehr Unterstützung gefunden als
im deutschen Funk- und -Fernsehwesen.
Auf dieser- .Linie lagen tendenziöse Sen-
dungen, dieisich mit der Bundeswehr, der
Iustiz, dem Bildungswesen, den Interessen-

Ein Dokument bekundet: me
_Die Diskussion über die Austreibung

der Deutschen aus dem Sudetenland- geht
an' der Verantwortung der damals in Prag
akkreditierten westlichen Diplomaten vor-
bei. Gegen díe oft bekundete Empörung
der amerikanischen Besatzungssoldaten
gegenüber den an den Deutschen West-
böhmens verübten Terror führte z. B. der
damalige US-Gesandte in der Tschechoslo-
wakei, Laurence A. Steinhardt, Argumente
ins Treffen, deren Brutalität nur noch
durch die Fülle von Unwahrheiten über-
troffen wird, die er von sich gab. Dr. Iuraj
Slávik, ein. Gesinnungsgenosse Benesch"s,
veröffentlichte kürzlich in der in Kanada
erscheinenden tschechoslowakischen Zeit-
schrift „Naše hlasv” Briefe und Reden die-
ses Befürworters der Vertreibung, die es
verdienen, im jahr der Menschenrechte
dokumentiert zu werden.

Die „humane“ Austreibung der Deut-
schen aus Böhmen und Mähren-Schlesien
hat z40 000 Todesopfer gefordert. Unbe-
gründeter und unbewiesener Weise schiebt
'Steinhardt den vertriebenen Deutschen
den Mord an 37000 Tschechen in die
Schuhe. In seiner Sendung über die Sude-
tenfrage am I0. Oktober 1965 hatte das
Deutsche Fernsehen aber gar von 360000
ermordeten Tschechen gesprochen." Die An-
gaben Steinhardts-, eines Mannes, der den
Deutschen gewißnicht gut gesonnen war,
haben nun wenigstens den_ Wert, daß sie
diese Zahl widerlegen. ß _

' „ORGANISIERTE AUSSIEDLUNG”
Der erwähnte Artikel Dr. Sláviks geht

von den Beschlüssen der Potsdamer Kon-
ferenz aus und fährt dann fort: Die „or-
ganisierte Aussiedlung” der Deutschen ge-
mäß der Entscheidung der Potsdamer Kon-
ferenz wurde dann im Laufe des jahres
1946 durchgeführt. Am 8. und.9. Iänner
und am 9. und ro. April waren mit Ver-
tretern der amerikanischen Besatzungsbe-
hörden die tschechischen-Bedingungen der
Aussiedlung festgelegt worden. Am 25.
Iänner war der' erste Aussiedlungstrans-
port von der amerikanischen Besatzungs-
macht in Deutschland übernommen wor-

Schııntle der Austreibung
den und bis zum 9.4. Feber wurden je-
weils vier Züge täglich mit jeweils 4800
Menschen über die Grenze geschickt. An-
schließend wurde das Tempo der Aussied-
lung auf sechs Züge täglich erhöht.

Man könnte verwundert sein, warum
erst so spät mit dem organisierten Ab-
transport der Deutschenbegonnen wor-
den war. Vielleicht gibt uns ein Brief
Steinhardts eine gewisse Erklärung, den
er am zo. Oktober 1945 an Williamson
im .State Department schrieb und in dem
er .von einem schweren Druck spricht, un-
ter dem die Tschechen in den Vereinigten
Staaten stehen. Diesen Druck bezeichnete
Steinhardt als vollkommen ungerechtfer-
tigt: „Im Vordergrund steht die Aussied-
lung der Sudetendeutschen, und zwar ent-
standen die Schwierigkeiten -vor allem
durch die allzu schwerfällige Interpretie-
rung der Potsdamer Entscheidung 'durch
die Milítärbehörden. Unsere Militärbehör-
d.en schlugen die Tür sozusagen vor der
Nase der 'tschechischen Regierung zu, in-
dem sie es durch Wochen ablehnten, die
tschechische Delegation zu empfangen,
und sich überhaupt weigerten, Sudeten-
deutsche, die versuchten, in unsere Be-
satzungszone zu gelangen, aufzunehmen.
Unsere Behörden ,bereiteten dadurch nicht
nur der tschechischen Regierung erhebliche
Schwierigkeiten, sondern sie vergifteten
auch die Gesinnung der amerikanischen
Soldaten, die nun in jedem Sudetendeut-
schen, 'der wegen seiner früher verübten
Verbrechen vor dem Zorn der Tschechen
floh, einen unschuldig Verfolgten sahen.
In diesem'Zusammenhang ist es wichtig,
sich klarzumachen, 'daß viele Sudetendeut-
sche im Bewußtsein ihrer Schuld alles dar-
an. setzten, in die__Amerikanische Zone
Deutschlands zu gelangen; anderen, deren
Anwesenheit für die einzelnen tschechi-
schen Gemeinden untragbar war, wurde
geraten, zu ,verschwinden'. Wenn unsere
Militärbehörden den Tschechen wenig-
stens eine kleine Quote, z. B. 5000 wö-
chentlich, zugestanden hätten,.wäre diese
kritische Situation nicht entstanden."

Verbänden und vor allem mit den Lands-
mannschaften beschäftigten. Berühmte Spre-
cher deutscher Rundfunkanstalten unter-
stützten, bewußt oder unbewußt, die The--
se vom dreigeteilten Deutschland. Sie kom-
men sich als Tabu-Brecher und Avantgar-
disten vor, deklarieren sich als Vorkämp-
fer einer realistischen Deutschlandpolitik
und schufen damit die Prämissen,~die nun-
mehr 'zur offenen Auseinandersetzung mit
jenen fiihren, die das Rechtsgut des .deut-
schen Volkes aufrechterhalten. Sie schwä-
chen die Rechtslage der Bundesrepublik
und werden zu einem politischen Problem.

Es ist Zeit, daß sich Bundestag und Län-
derparlamente mit den Fragen beschäfti-
gen. Eine auf Wiedervereinigung gerich-
tete deutsche Außenpolitik wird unglaub-
würdig, wenn man auf die. deutsche Öf-

fentlichkeit pausenlos. Fernseh-Sendungen
losläßt, die das Recht zum Gegenstand
von fragwürdigen Manipulationen ma-
chen. ' _ _

Bisher sind die mächtigen, in den' er-
sten Nachkriegsjahren inthronisierten Ma-
nager' der Sender einflußreicher gewesen
als die Mitglieder der Rundfunkräte. Soll'
dies auch weiterhin so bleiben? An dieser
Frage 'wird sich nicht nur der akut ge-
wordene Streit zwischen den Fernseh-Häu'-
sern und den Vertriehenenverbänden ent-
scheiden. Es entscheidet sich vielmehr, ob
es weiterhin möglich ist, durch Fernseh-
Sendungen genau jenes Selbstbewußtsein
zu zerstören, das Bundeskanzler Erhard in
seiner Regierungserklärung als Voraus-
setzung der .deutschen Selbstbehauptung
gefordert hat. . ' ' i '-



MISTER STEINHARDTS FANTASIEN
Weiter hei8t es in dem Brief: ,,Wie die

Lage heute ist, sehen, die amerikanischen
Sořdaten die Tschedreh in einem sehr un_
giinstigen Licht. Die meisten dieser iun-
řen Amerikaner stehen aber als Ersatz Íůr
álte verdiente Soldaten und hatten nodl
nicht einmal die Mittelschule hinter sich,
als die Tschechen von eben diesen bemit-
leideten Deutschen gequáIt und gemordet
wurden, niďrt zu reden von den Zehntau_
senden von Tsdrechen, die in Konzentra-
tionslager geschickt wurden, nachdem- man
ihnen Haus und Besitz gestohlen hatte.
Sehr oÍt ist ein amerikanischer Soldat Zeu_
ee. wie eine deutsche Famitié von den
Ťschechen auf die StraBe gesetzt wird und
das greift ihm ans Herz, Et weif3 allet-
r1insč nid7t. daB es in den meisten FijI-
lett" nur die V'ergeltun| eines Tsche&en
ist' dem diese selben Deutsú'en seinen
Besitz geraubt und seine Angehótigen
umgeb tacht haben." ( ! l)

DIE'LÚGEN DEs HERRN GESANDTEN
Steinhardt Íáhrt dann Íort: ,,Der Artikel

in der ,Washington Post', da8 die 'Tsůe_
chen eine Massěnenteignung und Massen-
deportation vor- 31/2 Millionen Sudeten-
áě'.'t'.he" durdrfii-hien, ist eine typische
io-"'"áTŇ.a'e Ubertreibu-ng.- Erstens gibt
es hóchstens z 8oo ooo Sudetendeutsdee'
Ž;.it.;' ist es fraglidr, ob bisher 'mehr
als roo ooo die Tsdréchoslowakei verlassen
haben. Von diesen zoo ooo haben etwa
so ooo die Tsdrechoslowakei Íreiwillig ver_
íasserr. Was nun die iibrigen I5o ooo arr-

seht' waren unter ihnen zweiÍellos viele,
ái" á.s." ihren Willen depo-rtie.rt werden
muB"tň, denn sie waren im hóďrsten Ma'
fli ,.r.reiwti.tsdrt. Diese 50/o von der ge-

samten deutschen Bevólk-erung 'waÍen 
es,

die von einigen unserer ,ournallsten uno
Soldaten geřhen und mit TŤánen der
Řiihruns Íedauert worden waren _'-in
vollkom-mener Verkennung der Tats&he,
was diese selben Deutsďren den Tscheďren
durch Tahre hindurch angetan hatten' Fer-
ner hátten diese Mensdren relativ wenig
zu leiden, das Wetter war giinstig, sie hat'
ten nuÍ verháltnismáRig kurze Entfernun-
gen zurtickzulegen, konnten siďr ihre
Ei"Ě"* Vorrátě mitnehmen und ihr
sňicksal ist gar nidrt vergleidrbar mit den
ungeheuren Leiden der DP's in ganz Eu-
Íopa,"

,,KAUM EIN DUTZEND"
Zum SdrloB nodr einige Einzelheiten

aus einem Vortrag Steinhardts, den er vor
dem National Wai College in Washington
am 15. Dezember 1947 gehalten hatte' Er
saSte u. a.:

..Die Aussiedlung wurde unter unserer
eríÍsicut durchgefuňrt. lJnsere eige'ne _Mi-
ii-táiverwaltung" hat die _Vorgenge lauÍend
verÍďet. Bei děr Aussiedlung von I 75o ooo
Mensčhen gab es kaum ein Datzen4 Be-

',ar*iiíěÁ 
]'''a ia glaube, das ist ]wohl

eine der unslaubliůs1en AuÍgaben, die je
von einer ŇÍilitárverwaltung gelóst wur-
den. Diese Menschen wurden ausgesiedelt
_ vielleiůt wissen Sie, dď nadr den Vor-
schriften Familien niďrt getrennt werden
durÍten, die Mensdren wurden áÍztlich
untersu'drt, sie hatten fiir mehrere Tage
Verpílegung mit sich, die Waggons waren
gehéizt - all das wurde nach amerlKanl-
š.h"'' Bestimmungen veIwiÍkliďlt. Die
Aussiedluns wurdé in viel humanerer
wii.c a"'ů'seÍíihrt, als ich das bei áhn_
lidren Gelegenheiten in Europa sonst 8e-
sehen hatte.

Was nun die Frage angeht, ob es redrt
oder unrecht ist, wěnn sich ein Staat sei-
ner Btirger entledigt, die sidr als vollkqm-
mď úňoyat erwi]eóen und versucht ha_
ben, den Štaat zu unterminieren, dann ist

das etwas, was man gar nicht diskutieren
sollte' es'ist einÍada-eine Tatsaůe. Alle
KritiÉer der Aussiedlung móchte ich dar_
auÍ hinweisen, da3 audr wir viele |apaner
von der PaziÍi'sdren Kiiste ausgesiedelt ha-
ben, trotzdem sie nicht 4a1aa dachlen, den
Staát zu unterminieren, wie die Sudeten_
deutschen, die eindeutig am Zusammen-
brudr der Tscjheďroslowakei sdruld waÍen.--i"-o." 

vireinzelten kritischen Štimmen
wird niemals die Tatsache erwáhnt, daB
von diesen selben bemitleideten Deut-
sdren 37 ooo Tsdredren ermordet worden
sind. Ďaran erinnert man sidr in keiner
dieser Zeitungen. Die Aussiedlung wurde
nun einmal durdrsefiihrt, sie ist jetzt ab-

I(rrrz erznhlt
EBEN NOCH GESCHAFFT

Das von vielen Landsleuten vorausbe'
stellte Buch von Benno Tins: ,,In den
Pferchen" mit dem rJnteftitel -Als Deut'
s'úer in Deutschland kriegsgefangen" ist
gerude noch fit den Weihna&utis&'Íer'
íis yewordeÁ, In Ganz]einen gebunden
,ňd- ^it einem mehrfarbigen UmsúIag
versehen' kann siú. das Buú schon rein
iiuBerlic]l siúer sehen ]assen. Es enthiilt
aiÍ sq Seiten ienes Tagebu&, ilas im
Ascher Rundbrief in Fortsetzungen vorao-
sedruckt war. in s'esď77ossenem Band aber
?t'atiit|iďt nui einá nodl ganz andere Wir-
kung zu erzielen vetmaS. Da es seit-,l(n-
sem- eines der wenigen wirklichen Biiúer
ist. das von einem As&er Autorcn ge-

schtieben wutde, darf es wobL auďt aus
diesem Grunde rnit detn InteÍesse weiteÍ
Rreise rcdtnen, Bestellen Sie es bitte mit-
tels beilievender Rarte so zeitig, daf| Sie
es noú- vbr Weihnadlten zuges&ickt er
balten kónnen. (Pteis einsďtLie|3kďl Potto
und Verpackung 5,8o DM.)

ROSSBACHER ENTWICKLUNG ALS
BAUERNORT

Unser RoBbadrer Landsmann Dr. Her-
bett HoÍmann hat eine trefÍlidre oÍtsge'
sclnichte'von Ro3baů gesďrrieben,,'Rof'
bachs Entwifiung als Baaetnort", 375
ensgesďIriebene Schreibmaschinenseiten.
Zu?Ieidlteren Orientierung Íi.ir den Le-ser
ist audr ein Ortsplan entworÍen worden
lPlan Nr. rrl, der die RoBbaůer Anwesen
áufweist uoó die UrhÓÍe des ortes mit
íhrer Aufsplitterung in kleinere HóÍe er-
sichtlich mad't. oaš Inhaltsverzeichnis des
uňfanerei&en Werkes enthelt r7 Ab'
schnittě, in denen die Rofibacher HÓfe
o.'ď Háo.e' in Gruppen und einzeln be-
handelt werden, wóbei ihre Entstehung
und Weiterentwicklung wie audr die Fa-
milienseschic-hte der Besitzer nicht verges-
.." -iřa. Viele Tabellen, SippentaÍeln und
Stammbáume eÍgdnzeu die werwollen ge'
schic]rtliůen Daibietungen iiber die ein'
zelnen HóÍe und Háqser.

Gute Grundlagen fur die tiefscbiirÍende
Arbeit Dr. HoÍmánns boten die Ro3baďrer
tlairzehntregister von 176o bis r-833, d-as

Bader-Deputát_Register v on' q z3, .die Zedt-
witzisdrei Inveniarien und asilungslose
von r74o und rz8s, die mit 1569 begin-

''enden' 
áltesten Řo8baůer Kirdeenrecjh-

nungen, das RoBbacher Kirůenbuch von
rsSr'bis zur Gegenwart sowie ,,Die Orts-
,'íd Flr'rn"men -des Asdrer Bezirks".

Mit auBereewóhnliďler Ortskenntp.ig
unď tiefer ve"ÍtÍautheit mit den RoBba_
cher Familien, ihrer Geschichte und ihren
oÍt recht alten Uberlíeferungen konnte
Dr. Hofmann eine ortsgeschichte sďraÍfen,
die wohl einzigatig dasteht. Fiir die RoíŠ_
Ěa.her vertrieĎenei ist es ein geradezu
,'''t'éi"nlb"..s Werk, das ieder mit hi'!h-
stem Interesse lesen wiril. Aber die Be-
deutung dieser Geistessůopfung geht weit
tber dá heimatlichen Horizont hinaus.

Dr. Hofmann arbeitet ietzt den n'veiten
Hauptteil seiner Heimatgeschi&te aus,

gesďllossen und wir' braudren uns daftir
nid:t zu sdrámen, im Gegenteil, unseÍe
Armee hat Íiir alle AuÍgaben, die sie in
diesem Zusammenhang iibernon?rrlen h-a1,

volles Lob geerntet. Was die philosop!'i'
schen Hinteřgrtinde dieser Aktion an-geht,
dariiber solt sich streiten wer will und wie
lanse es ihm sefállt."

D'r. Iurav Slávik erklárte in seinem ein_
n'rrn. 

"itié'ten 
Artikel zu diesen Ausfuh_

. řuořeo Steinhardts: ,,Iů glaube, es waÍ
bereůtist, die Darlegungen Steinhardts
iiber dř Aussiedlung der sudetendeut_
schen fast wórtlich žl zitieren' Es sind
Worte, die in diese Gesďrichte eingehen
sollen." - Dem ist wahrlidt zuzustimmen.

,,Ro?bachs Entwid<lung als Industrieort".
Beide Teite sollen bis žum náchstjáhrigen
Rehauer TreÍÍen in BudrÍorm ersdreinen.

Richard Rogler

FAMILIENFORSCHUNG' IM ASCHER
LAND

Die Sammelstel]e Egerlánder Ahnen-
listen. Leiter Herbert Sdráeider, zr7 Sdrwá_
bisch' Hall, Karlsbader Weg 13, schreíbt
uns: Der gute FoÍtgang in_der ErÍarsung
fami1iensešdlidrt]ideer Dokumente aus
unserer Heimat mag Anla( sein, unsere
Landsleute weiter zur Mitarbeit an unse'
rer Sammlung anzuregen. Anfang Novem-
ber umÍaBte unsere Sammlung 4zo Ahnen_
und Stammlisten.

Einer der Familiennamen, die gerade im
Kreis Asdr besonders kennzeichnend 8e-
worden ist - und zwar seit dem rT |ahr-
hundert - ist Gossler. Ihren Ursprung von
dem BauerndorÍ Gosel im Landkreis Eger
herleitend - Gosel wird rzz4'in den Mo-
numenta Egrana kundbar - waren Goss-
ler zunáchsř, d. h. vom 14. bis zur Mitte
des 16. Tahrhundert allein in Eger ansássig.
Ďi"'.','vor allem aude spárlidren -Na&-
weisen stehen sodann in den nachtolgen'
den Tahrzehnten Dutzende in der Herr-
sdraÍí Asch gegentiber. Das liegt woll {a-1_
án, daB diď Ň{atriken in Asdr und Se_Ib

geíade 1613 ansetzten. Trotzdem ist die
Ánnahme ěines gemeinsamen Urahnq__aller
Asdrer Gossler - zumutbar. Ist es iener
Hans Gossler, der, aus Asch stammend,
anno 1567 in Lángenau .ein Anwesen er'
wirbt?

Die Nachkommenscjhaít dieses Bauern
i't-í.aňtatts au(erordentlide gro8 - bis
hin' zur Gegenwart. Eine dieser Stamm-
linien mÓgď dem inteÍessierten Heimat_
freund Anieiz sein, sich der eigenen Fa'
milieneeschichte bewu8t zu werden und
.ti.ht 

"",,ttettt, 
durde eine Niedersdrrift der

eigenen Liste unsere diesbeztigliďre Samm-
lung zu unteÍstiitzen.

Eine Stammreihe Gossler:
r. Gossler, Hans, wohl aus As{, ab 1567

Bauer ín Lángenau, Kreis Selb.
z. Gossler, Egidfus, geb. r57z in Lánge-

nau, Bauei in Oberneuhausen.
r' óói'rté'' Hans, geb. 16zo in Neuhau-' ..;, geit. tege 

"daselbst,, Bauer, verh'
miť úsula Wager aus Oberneuhausen'

o. éóssler, Lorenz], *eb' 1657 in Neuhau'
sen, Báuer, verh. mit Elisabeth Giin-
theÍt áus Neuhausen.

s' ďóJsler, Nikol, geb. 1687 in Neuhau-
sen, Bauer, verh. mit Katharina Marg.
Gossler aus Sůildern.

6. Gossler, Hans Nikol, geb. r73o in Neu'
hausen, Bauer, verh. mit Agn'esia Anní
Kath. Šdruster aus Sůónwald (z. Ehel.

7. Gossler, foh., geb. 1775 in Neuhausep,
Bauer, gest. r85r in KÍu8sreu-tb, verh.
mit Flórentina fohanna Bloss aus
Krugsreuů zz (daher der Hausname
,,Bl(alous").

a. Goósier, ioh. Caspar, geb. r8o5 _in
Krugsreutir, gest. i89r, 86 labre, da-

_ 2Ío_

-›

___ _ _

MISTER STEINI-IARDTS PANTASIEN
Weiter heißt es in dem Brief: '„Wie die

Lage heute ist, sehen die amerikanischen
Soldaten die Tschechen in einem sehr un-'
günstigen Licht. Die 'meisten dieser jun-
gen Amerikaner stehen aber als Ersatz für
alte verdiente Soldaten und hatten noch
nicht .einmal die Mittelschule hinter -sich,
als die Tschechen von eben diesen bemit-
leideten Deutschen gequält und gemordet
wurden, nicht zu reden von den Zehntau-
senden von Tschechen, die in Konzentra-
tionslager geschickt wurden, nachdem man
ihnen Haus und Besitz gestohlen hatte.
Sehr oft ist ein amerikanischer Soldat Zeu-
ge, wie eine deutsche Familie .von den
Tschechen auf die Straße gesetzt- wird und
das greift ihm ans Herz. Er Weiß aller-
dings nicht, daß es in den meisten Fäl-
len nur die Vergeltung eines' Tschechen
ist, dem diese selben Deutschen seinen
Besitz geraubt und seine Angehörigen
umgebracht haben.“ (H)

1

DIE`LUGEN DES HERRN GESANDTEN
Steinhardt fährt dann fort: „Der Artikel

in der ,Washington Post“, daß die Tsche-
chen eine Massenenteignung und Massen-
deportation von 31/2 Millionen Sudeten-
deutschen durchführen, ist eine typische
journalistische Übertreibung. Erstens gibt
es höchstens 2. 800000 Sudetendeutsche.
Zweitens ist es fraglich, ob bisher mehr
als zoo ooo die Tschechoslowakei verlassen
haben. Von diesen zoo ooo haben etwa
50 ooo die Tschechoslowakei freiwillig ver-
lassen. Was nun die übrigen 150000 'an-
geht, waren unter ihnen zweifellos viele,
die gegen ihren Willen deportiert werden
mußten, denn sie waren im höchsten Ma-
ße unerwünscht. Diese 5°/o von der ge-
samten deutschen Bevölkerung waren es,
die von einigen unserer Iournalisten und
Soldaten gesehen und mit T-ränen der
Rührung bedauert worden waren -__' in
vollkommener Verkennung der Tatsahhe,
was diese selben Deutschen den Tschechen
durch Iahre hindurch angetan hatten. Fer-
ner hatten diese Menschen relativ wenig
zu leiden, das Wetter war günstig, sie hat-
ten nur verhältnismäßig kurze Entfernun-
gen zurückzulegen, konnten sich ihre
eigenen Vorräte mitnehmen und ihr
Schicksal ist gar nicht vergleichbar mit den
ungeheuren Leiden der DP's in 'ganz Eu-
ropaf' _

„KAUM EIN DUTZEND”
Zum Schluß noch einige Einzelheiten

aus einem Vortrag Steinhardts, den er vor
dem National War College in Washington
am 15. Dezember 1947 gehalten hatte. Er
sagte u. a.: -

„Die Aussiedlung wurde unter unserer
Aufsicht durchgeführt. Unsere eigene Mi-
litärverwaltung hat die Vorgänge laufend
verfolgt. Bei der Aussiedlung von 1 750 000
Menschen gab es kaum ein Dutzendße-
schwerden und ich glaube, das ist -wohl
eine 'der unglaublichsten Aufgaben, die je
von einer Militärverwaltung gelöst wur-
den. Diese Menschen wurden ausgesiedelt
- vielleicht wissen Sie, daß nach den Vor-
schriften Familien nicht getrennt werden
durften, die Menschen wurden ärztlich
untersucht, sie' hatten für mehrere Tage
Verpflegung mit sich, die Waggons waren
geheizt -- all das wurde nach amerikani-
schen Bestimmungen verwirklicht. Die
Aussiedlung wurde in viel humanerer
Weise durchgeführt, als ich das bei ähn-
lichen Gelegenheiten in Europa sonst ge-
sehen hatte.

Was nun die Frage angeht, ob es recht
oder unrecht ist, wenn sich ein Staat sei-
ner Bürger entledigt, die sich als vollkom-
men unloyal erwiesen und versucht ha-
ben, den Staat zu unterminieren, dann ist

\

das etwas, was man gar nicht diskutieren
sollte, es ist einfach eine Tatsache. Alle
Kritiker der Aussiedlung möchte ich dar-
auf hinweisen, daß 'auch' wir viele Iapaner
von der Pazifischen Küste ausgesiedelt 'ha-
ben, trotzdem sie nicht daran dachten, den
Staat zu unterminieren, wie die Sudeten-
deutschen, die eindeutig am Zusammen-
bruch der Tschechoslowakei schuld waren.

In den vereinzelten kritischen Stimmen
wird-niemalsdie Tatsache erwähnt, daß
von diesen selben bemitleideten Deut-
schen 37000 Tschechen ermordet worden
sind. Daran erinnert man sich in keiner
dieser Zeitungen. Die Aussiedlung wurde
nun einmal durchgeführt, sie ist jetzt ab-

geschlossen und wir. brauchen uns dafür
nicht zu schämen, im_ Gegenteil, unsere
Armee hat _für alle Aufgaben, die sie in
diesem Zusammenhang übernommen hat,
volles Lob geerntet. Was die philosophi-
schen Hintergründe dieser Aktion angeht,
darüber 'soll sich streiten wer will und wie
lange -es ihm gefällt.“

Dr. Iuray Slávik erklärte in seinem ein-
gangs zitierten Artikel zu diesen Ausfüh-
rungen Steinhardts: „Ich glaube, es war
berechtigt, die Darlegungen Steinhardts
über die Aussiedlung der Sudetendeut-
schen fast wörtlich zu zitieren. Es sind
Worte, die in diese Geschichte eingehen
sollen.“ - Dem ist wahrlich zuzustirnmen.

Kurz erzählt t *
- EBEN NOCH GESCI-IAFFT _

Das von vielen Landsleuten vorausbe-
stellte Buch von Benno Tins: „In den
Pferchen“ mit dem Untertitel „Als Deut-
scher in Deutschland T kriegsgefangen“ ist
gerade noch für den Weihnachtstisch -fer-
tig geworden. In Ganzleinen gebunden
und mit einem mehrfarbigen' Umschlag
versehen, kann sich das Buch schon rein
äußerlich sicher sehen -lassen. Es enthält
auf 84 Seiten jenes Tagebuch, das im
Ascher Rundbrief in Fortsetzungen vorab-
gedruckt war, in gesdılossenem Band aber
natiirlich nun eine noch ganz andere Wir-
kung zu erzielen vermag. Da es seit lan-
gem eines der wenigen wirklichen Bücher
ist, das von einem Ascher Autoren ge-
schrieben wurde, darf es wohl auch aus
diesem Grunde mit dem Interesse weiter
Kreise rechnen. Bestellen Sie es bitte mit-
tels beiliegender Karte so zeitig, daß Sie
es noch vor Weihnachten zugeschickt er-
halten können. (Preis einschließlich Porto
und Verpackung 5,80 DM.)

ROSSBACHER ENTWICKLUNG ALS
BAUERNORT

Unser Roßbacher Landsmann Dr. Her-
bert Hofmann hat eine treffliclııe Ortsge-
schichte von Roßbach geschrieben, „Roß-
bachs Entwicklung als Bauernort“, 375
enggeschriebene Schreibmaschinenseiten.
Zur leichteren Orientierung für den Leser
ist auch ein Ortsplan entworfen worden
[Plan Nr. 11], der die Roßbacher Anwesen
aufweist und die Urhöfe des Ortes mit
ihrer Aufsplitterung in kleinere Höfe er-
sichtlich macht. Das Inhaltsverzeichnis des
urnfangreichen Werkes enthält 17 Ab-
schnitte, in denen die Roßbacher, Höfe
und Häuser in Gruppen und einzeln be-
handelt werden, wobei ihre Entstehung
und Weiterentwicklung wie auch die Fa-
miliengeschichte der Besitzer nicht verges-
sen wird. Viele Tabellen, Sippentafeln und
Starnmbäume ergänzen die wertvollen ge-
schichtlichen Darbietungen über die ein-
zelnen Höfe und Häuser. ' ,` '

Gute_ Grundlagen für die tiefschürfende
Arbeit Dr. Hofmanns -boten die Roßbacher
Pfarrzehntregister von 1760 bis 1833, das
Bader-Deputat-Register von 1723, die Zedt-
witzischen Inventarien und Teilungslose
von 1740 und 1785, die mit 1569 begin-
nenden ältesten Roßbacher Kirchenrech-
nungen, das Roßbacher Kirchenbuch von
1581 bis zur Gegenwart sowie „Die Orts-
und Flurnamen des Ascher Bezirks".

Mit außergewöhnlicher Ortskenntnig
und tiefer Vertrautheit R mit den Roßba-
cher Familien, ihrer Geschichte und ihren
oft recht alten Überlieferungen konnte
Dr. Hofmann eine Ortsgeschichte schaffen,
die wohl einzigartig dasteht. Für die Roß-
bacher Vertriebenen ist es ein geradezu
unbezahlbares Werk, das jeder mit höch-
stem Interesse lesen wird. Aber die Be-
deutungdieser Geistesschöpfung geht weit
über den heimatlichen Horizont hinaus.

Dr. Hofmann arbeitet jetzt den zweiten
Hauptteil seiner Heimatgeschichte aus,

-9.10-_ ' '

„Roßbachs Entwicklung als Industrieort“.
Beide Teile sollen bis zum nächstjährigen
Rehauer Treffen in Buchform erscheinen.

1 Richard .Rogler

FAMILIENFORSCHUNG ` IM ASCHER
LAND

Die Sammelstelle Egerländer Ahnen-
listen, Leiter Herbert Schneider, 717 Schwä-
bisch Hall, Karlsbader Weg 13, schreibt
uns: Der gute Fortgang in der Erfassung
farniliengeschichtlicher Dokumente aus
unserer Heimat mag Anlaß sein, unsere
Landsleute weiter zur Mitarbeit an unse-
rer Sammlung anzuregen. Anfang Novem-
ber umfaßte unsere Sammlung 420 Ahnen-
und Stammlisten.

Einer der Familiennamen, die gerade im
Kreis Asch besonders kennzeichnend ge-
worden ist - und zwar seit dem 17 jahr-
hundert - ist Gossler. Ihren Ursprung von
dem Bauerndorf Gosel im Landkreis Eger
herleitend - Gosel wird 12.2.4 in den Mo-
numenta Egrana kundbar - waren Goss-
ler zunächst, d. h. vom 14. bis. zur Mitte
des 16. Iahrhundert allein in Eger ansässig.
Diesen vor allem auch spärlichen Nach-
weisen stehen sodann 'in den nachfolgen-
den Iahrzehnten Dutzende in der. Herr-
schaft Asch gegenüber. Das liegt wohl dar-
an, daß die Matriken in Asch und Selb
gerade 1613. ansetzten. Trotzdem ist die
Annahme eines gemeinsamen Urahns, aller
Ascher Gossler zumutbar. Ist es jener
Hans Gossler, der, aus Asch stammend,
anno 1567 in Längenauein Anwesen er-
wirbt? - -

Die Nachkommenschaft dieses Bauern
ist jedenfalls außerordentlich groß - bis
hin zur Gegenwart. Eine dieser Stamm-
linien möge dem interessierten 'Heimat-
freund Anreiz sein, sich der eigenen Fa-
miliengeschichte' bewußt zu werden und
nicht zuletzt, durch eine Niederschrift der
eigenen Liste unsere diesbezügliche Samm-
lung zu unterstützen.
Eine Stammreihe Gossler:
1. Gossler, Hans, wohl aus Asch, ab 1567

Bauer in Längenau, Kreis Selb.
z. Gossler, Egidius, geb. 1572. in Länge-

nau, Bauer in Oberneuhausen.
3. Gossler, Hans, geb. 1620 in Neuhau-

1 sen, gest. 1696 daselbst, Bauer, verh.
mit Ursula Wager aus Oberneuhausen.

4. Gossler, Lorenz, geb. 1657 in Neuhau-
sen, Bauer, verh.' mit Elisabeth Gün-
thert aus Neuhausen. 1

5. Gossler, Nikol, geb. 1687 in Neuhau-
sen, Bauer, verh. mit Katharina Marg.
Gossler aus Schildern. I _

6. Gossler, Hans Nikol, geb. 1730 in Neu-
hausen, Bauer, verh. mit Agnesia Anna

- Kath. Schuster aus Schönwald (2.. Ehe).
7. Gossler, Ioh., geb. 1775 in Neuhausen,

Bauer, gest. 1851 in Krugsreuth, verh.
mit Flofentina Iohanna Bloss aus
Krugsreuth zz (daher der Hausname

_, „Bl(a)ous"). A ._
8. Gossler, Ioh. Caspar, geb. 1805 in

Krugsreuth, gest. 1891, 86 Iahre, da-



Das Vorb'anglodr bei Asďr
Wir lesen im -selber Tagblatt':
Selb-PlÓBberg gehÓrt zu den wenigen

LÓcbern im Eiseňen Vo1hang, durů die
heute ein beadrtliďrer Giiterstrom rollt.
Zwar ist es nadr UmÍang und Bedeutung
der kleinste Eisenbahn-Grenziibergang ent'
]ang der bayerisdr-bóhmisďren Grenze;
trotždem werden hier durdrschnittliů im
tágliďlen Ein- und Ausgang roo bis rzo
Wagen registriert.

Die rechtlidren Verháltnisse auf der
Strecke Hof-Eger haben sich nadr Kriegs-
ende grundsátzliů ge?indert. Bis 1945 wur-
de děr Verkehr aussdrlieBliďr von der
Bayerisdren Staatsbahn und naó ihrer
Grtindung von der Deutsůen Reichsbahn
durchgehend bis Eger betrieben, das Ge-
meins&aÍtsbahnhoÍ zwisďren der DR und
den Tschechischen Staatsbahnen (CSDI mit
zahlreichen Dienststellen bei der Bahnver-
waltuns war. Die deutsůe und die tsdre-
ďrische'Grenz- und Zol]kontrolle fand bis
r9.l8 im Bahnhof Ás& statt, dessen wudr"
tiges Empíangsgebáude von dem Architek-
ten Briid<lein entwoÍfen war.

Nachdem der planmáBige Verkehr 1945
zum Erliegen gekommen war, nahmen die
beiden Verwaltungen 1947 den grenziiber-
sdrreitenden Gtiterverkehr wieder auÍ. Tm
Gegensatz zu frtiher bringen ietzt die
schweren, sowietstemgezierten Lokomoti-
ven der CSD die Giiterztige gegen Vergii'
tung bzw. Verreůnung naů Selb-Plófi-
berg; der TariÍsdrnitt eríolgt an der Lan-
desgrenze, die den Sdrienenstrang z km
westlidr von Asch und 5,z km óstliů von
Selb_Plofiberg sďrneidet, das' damit zum
BetriebswedrselbahnhoÍ wurde, d. h. daB
die Tsc-hechen hier die Giiterziige itberge-
ben, wáhrend der BahnhoÍ aussůlie3liů
unter veÍwaltung der DB steht.

Zugleich muBte in Selb-PlóBberg eine
Zollzweigstelle des Zollamtes Selb als
Ubergangszollstelle Ítir Ein_ unťl Ausfuh-
ren im Schienenverkehr eingeri&tet wer-
den.

Im Gegensatz zu Scbimding und Furth
im Wald werden iiber Selb-PlóBberg aus-

sůlieBlidr ganze Wagenladungen im
Frac-htgutverkehr beÍórdert _ dagegen sind
Eilgůter (z. B' lebendes Vieh) und Sttid<-
gtiteÍ {z. B. Behálter) von der Ubergabe
ebenso ausgesdrlossen wie ExpreBgut und
Reisegepáck.

Im Durůschnitt werden 7o bis 8o Gii-
teÍ\{agen in. zwei Gíiterzůgen, die mor-
gens und abends ankommen, von der
CSD iibergeben. 1964 trafen so mit 689
Zůgen insgesamt 24835 Gi.iterwagen in
Selb-PlÓBberg ein.

An der Spitze der Einíuhrgiiter liegt
nach wie vor die btihmische Braunkohle
aus dem Falkenauer Revier, die vor allem
'ítir die oberÍránkische Industrie bestimmt
ist, wenngleiů audr ihr Anteil - bedingt
durdr zunebmenden Ólverbraudr, Ferngas
usw. - zurtickgegangen ist {1964 bereits
r5oooo Tonnen weniger als rg6ll.'Weiter
sind Stamm- und Schnittholz, Eisen und
Stahl in gró(erem Umfang beteiligt. Aber
áuch steinkohlen, Ton und Kaolin werden
Íast táglidr ebenso iibergeben wie Papier,
chemische Giiter, Glaswaren, Pilsner .IJr-
quell und vieles andere mehr.

Wesentlidr anders gelagert ist dagegen
der Verkehr in der Gegenrichtung. Bei den
3o bis 4o Gtiterwagen, die táglidr in die
CSSR rollen, handelt es sich zu 9o Pro-
zent um Leerwagen im Rtid<laufuerkehr.
Als AusÍahrgi.iter kommen fast nur Diinge-
mittel in Frage. Das Gros der Exportsen-
dungen láuft nach wie vor tiber Sdrirn-
ding und Furth im Wald.

Die Verstándigung zwisihen den Bahn-
hoÍen Selb-Plij8berg und Asů erfolg tiber
den Dienstfernspredrer, wobei alle Gesprá-
che tsůechisů geftihrt werden. Das be-
čleutet, dap da deuuú.e FahtdienstLeitet
diese Spradte behets&en mup, obwohl
auch einige der in Aseh bes&iiftigten Be-
amten deuu& spre&en, Begleitet werden
dje grenzi.iberschreitenden Zůge von zwei
ts'chechischen Bahnbeamten, die ihren
deutschen Kollegen die Wagenpapiere aus-
hándigen.

BIS ZUR SPARKASSE
hat sich vom Marktplatz her der Háuser-
Abbruch vorgeÍressen. Und audr das Haus
Nauthe an der Siidseite der Stadtsparkasse
q,teht nicht mehr. Der Blick iiber den
MarktplatŽ ist nicht gerade anheimelnd.
Der Weg dahin ist durch aufgeworíene
Erde wie durů eine Barriere gespeÍÍt. Hat
man sie i.iberwunden, dann bietet sidr
dieser Blick:

selbst, Bauer, verh. mit Ánna Katb.
Wettengel aus Niederreuth ar.

9. Gossler, Ioh. Nikol, Gastwirt zum
,,Blauen Engel" in Krugsreuth, geb.
1848, gest. 1933, 85 |ahre, verh. mit
Christ. Marg. Ficker aus Thonbrunn.

ro. Gossler, Guštav, Bauer in Krugsreuth,
geb. 1878, gest. 1957 in Bayreutb, 79
fahre, verh. mit Ernestine Martin aus
Krugsreuth.

Zu den aufgefiihrten Personen suůen wir
alle Hinweise. Sie sind an die eingangs
genannte AnscbriÍt erbeten.

IN WENIGEN TAGEN
wird der Postbote bei Ihnen wieder um
die Bezugsgebtihr ftir den Ásóer Rund-
brief, r. Quartal 1966 I4,So DM), vorspre-
ůen. Er kommt aber nur nocjh einmal.
Trifít er Sie nidrt an, dann hinterlii8t er
einen sog. Zeinngszahlscbein, Dieser ent-
halt auÍ der Vorder_ und Rtickseite alle
erÍorderlichen EintÍagungen fur den Be-
zieher. Er' wird gebeten, das Bezugsgeld
mit dem Zeitungszahlsdein an ein Post-
amt oder eine Poststelle zu tiberweisen
bzw. dort einzuzahlen. Der Zeitungszahl-
sďrein ist gebiihtenfuei, Die Uberweisung
oder Einzahlung des Bezugsgeldes soll'bis
zum 22. des betreffenden Monats erfol-
gen. Ab a3. des Monats wird eine Verspá-
iungsgebiihr von 25 Pfennig je Zeitung
erhoben.

Sůlie8lich: der Zusteller hat auÍ der
Zeitungsstlpmkarte bei vergebliůem In-
kassovérsu& den Grund, weshalb das Be-
zugsgeld niůt eingezogen werden konnte,
anzugeben, sowie mit Namenszeióen, Tag

und Monat zu untersdrreiben. Damit ist
gewáhrleistet, da8 jeder Ábonnent auf sei-
nem Zustellpostamt nachpriifen lassen
kann, ob und durdr wen ein Inkassover-
sudr vorgenommen wurde.

Immer mehr Landsleute ma&en auďr
von der Móglichkeit Gebrau&, ihrem
Geldinstitut einen Daueraufttag zu eftei-
len, durďr den dann der Vierteljahresbe-
zugspreis von 4,5o DM automatisů zur
reůten Zeit an das zustándige Postamt
iiberwiesén wird. Das ist die einfachste
Methode, den klaglosen Bezug des Rund-
brieÍs zu si&ern. Eine Unterbre&ung, wie
sie infolge der Gleichgiiltigkeit des ein-
hebenden Postboten 'immer wieder ein-
mal vorkommt, ist damit ausgesdrlossen.

So oder so: Halten Sie bitte dem Rund-
brieÍ die Treue! Er ist auf seine Bezieher
angewiesen, denn seinen Inseratenteil will
er ni&t auÍ Kosten des Textteils auswei-
ten.

SL ZUR FERNSEH-HETZE
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

schen Landsmannsdraft gab nt der Fern-
sehsendung -Heiaaweftriebener - Sdu'&-
saL odet Beruf!', die am zz. rr. 1965 im
Ersten Deutsclhen Fernsehen ausgestrahlt
wurde, eine Erklárung ab, in der es u. a.
hei(t:

Der Sender Freies Berlin hat mit seinem
Beitrag,,Heimatvertriebener - Sůicksal
oder Beruf?" vom 22. Novembet 1965 die
Tendenz vorengegengener Sendungen tiber-
troÍfen, verant\ÚoÍťungsbewuBte' Meq-
sďren, die siů zum Reůtsgut ihres Vol-
kes bekennen, als Berufsfunktionáre abzu-

werten, und ihnen wider besseres Wissen
die Rolle von FriedensstiireÍn zuzusdrrei-
ben. Mit der gleiůen, auů in den sowje-
tischen PropagandazentÍalen gehandhabten
Methode, kann man moÍgen fiihrende
Mánner Berlins deshalb disqualifizieren,
wei] sie siů zur Freiheit ihÍer vaterstadt
bekennen. Im Deutsďren Fernsehen sind
in der Auseinandersetzung. mii der Bun-
desregierung und den politischen Parteien
ofÍenbar Kráfte am Werk, die breite
Sdrichten der Bevólkerung demoralisieren
und ftir gefáhrliche au3en- und innenpoli-
tisďre Entwicklungen vorbereiten wollen.

Die Sudetendeutsůe Landsmannsdraft
bittet die parlamentarischen Gremien der
Lánder und den Bundestag um genaue Be-
obachtung dieser Entwicklung. Wenn die
einflu8reichste Institution der óffentliůen
Meinungsbildung Beitráge verbreitet, die
ohne geringste Streichungen auů vom so-
wjetzonalen Deutschlandsender iibernom-
men werden kónnten, ist niůt nur im pu-
blizistisc_hen, sondern audr im politisďren
Raum Gefahr im Verzuge.

,,FELDZUG GEGEN DIE WAHRHEIT"
In seiner ErÓÍfnungsanspradre fiir den

gro8en Mitarbeiterkongre8 des Bundes der
Vertriebenen in Hannover hat der Prá-
sident dieses Verbandes, Dr. h. c. Jaksch,
am 27. November zu den versůiedenen
diskriminierenden Darstellungen des Rund-
Íunks, del Presse und der EKD zu Ver-
triebenenproblemen Stellung genonrmen
und diese als einen ,,Feldzug gegen die
Wahrheit" drarakterisiert, der si& ,,nur
sďreinbar gegea die Vertriebenen ri&tet,

-ttt-

 Das Vorhanglodı bei Asch  
Wir lesen im „Selber .Tagblatt“:
Selb-Plößberg gehört zu' den wenigen

Löchern im Eisernen Vorhang, durch die
heute ein beachtlicher Güterstrom rollt.
Zwar ist es nach Umfang und Bedeutung
der kleinste Eisenbahn-Grenzübergang ent-
lang 'der bayerisch-böhmischen Grenze;
trotzdem werden hier durchschnittlich im
täglichen Ein- und Ausgang 100 bis 1z0
Wagen registriert. _

Die rechtlichen Verhältnisse auf der
Strecke Hof-Eger haben sich nach Kriegs-
ende grundsätzlich geändert. Bis 1945 wur-
de der Verkehr ausschließlich von der
Bayerischen Staatsbahn und nach ihrer
Gründung von der Deutschen Reichsbahn
durchgehend bis Eger betrieben, das Ge-
meinschaftsbahnhof zwischen der DR und
den Tschechischen Staatsbahnen (CSD) mit
zahlreichen Dienststellen bei der Bahnver-
waltung war. Die deutsche und die tsche-
chische Grenz- und Zollkontrolle fand bis
1938 im Bahnhof Asdı statt, dessen wuch-
tiges Empfangsgebäude von dem Architek-
ten Brücklein entworfen war. E

Nachdem der planmäßige Verkehr 1945
zum Erliegen gekommen war, nahmen die
beiden Verwaltungen 1947 den grenzüber-
schreitenden Güterverkehr wieder auf. Im
Gegensatz zu früher bringen jetzt die
schweren, sowjetsterngezierten Lokomoti-
ven der CSD die Güterzüge 'gegen Vergü-
tung bzw. Verrechnung nach Selb-Plöß-
berg ; der Tarifschnitt erfolgt an der Lan-
desgrenz_e, die den Schienenstrang z km
westlich von Asch und 5,z km östlich von
Selb-Plößberg schneidet, das `_ damit zum
Betriebswechselbahnhof wurde, d. h. daß
die Tschechen hier die Güterzüge überge-
ben, während der Bahnhof ausschließlich
unter Verwaltung der DB steht. `

Zugleich mußte in Selb-Plößberg eine
Zollzweigstelle des Zollamtes Selb als
Ubergangszollstelle für Ein- und Ausfuh-
ıàen im Schienenverkehr eingerichtet wer-

en. 1
I_rn Gegensatz zu Schirnding und Furth

im Wald werden über Selb-Plößberg aus-

schließlich ganze Wagenladungen im
Frachtgutverkehr befördert - dagegen sind
Eilgüter (z. B. lebendes Vieh) und Stück-
güter (z. B. Behälter) von der Übergabe
ebenso ausgeschlossen wie Expreßgut und
Reisegepäck. - '

Im Durchschnitt werden 70 bis 80 Gü-
terwagen in, zwei Güterzügen, die mor-
gens und abends ankommen, von der
CSD übergeben. 1964 trafen so mit 689
Zügen insgesamt z4 835 Güterwagen in
Selb-Plößberg ein.

An der Spitze der Einfuhrgüter liegt
nach wie vor die böhmische Braunkohle
aus dem Falkenauer Revier, die vor allem

`für die oberfränkische Industrie bestimmt
ist, wenngleich auch ihr Anteil - bedingt
durch zunehmenden Ölverbrauch, Femgas
usw. - zurückgegangen ist (1964 bereits
150000 Tonnen weniger als 196315 Weiter
sind Stamm- und Schnittholz, Eisen und
Stahl in größerem Umfang beteiligt. Aber
auch Steinkohlen, Ton und Kaolin werden
fast täglich ebenso übergeben wie Papier,
chemische Güter, Glaswaren, Pilsner .Ur-
quell und vieles andere mehr.

Wesentlich anders gelagert ist dagegen
der Verkehr in der Gegenrichtung. Bei den
30 bis 40 Güterwagen, die täglich in die
CSSR rollen, handelt es sich zu 90 Pro-
zent um Leerwagen im Rücklaufverkehr.
Als Ausfahrgüter kommen fast nur Dünge-
mittel in Frage. Das Gros der Exportsen-
dungen läuft nach wie vor über Schirn-
ding und Furth im Wald.

Die Verständigung zwischen den Bahn-
höfen Selb-Plößberg und Asch erfolg über
den Dienstfernsprech-er, wobei alle Gesprä-
che tschechisch geführt werden. Das he-
deutet, daß der deutsche Fahrdienstleiter
diese Sprache beherrschen muß, obwohl
auch einige der in Asch beschäftigten Be-
amten deutsch sprechen. 'Begleitet werden
die grenzüberschreitenden Züge von zwei
tschechischen Bahnbeamten, die ihren
deutschen Kollegen die Wagenpapiere aus-
händigen. _ *

.BIS ZUR SPARKASSE
hat sich vom Markt-platz her der Häuser-
Abbruch vorgefressen. Und auch das Haus
Nauthe an der 'Südseite der Stadtsparkasse
steht nicht mehr. Der Blick über den-
Mark_tplat'z ist nicht gerade anheimelnd.
Der Weg dahin ist durch aufgeworfene
Erde wie durch eine Barriere gesperrt. Hat
man sie überwunden, dann bietet sich
dieser Blick:

ly _

selbst, Bauer, verh. mit Anna Kath.
Wettengel aus Niederreuth zr.

9. Gossler, Ioh. Nikol, Gastwirt zum
„Blauen Engel” in Krugsreuth, geb.
1848, gest. 1933, 85 Iahre, verh. mit
Christ. Marg. Ficker aus Thonbrunn.

10. Gossler, Gustav, Bauer in Krugsreuth,
geb. 1878, gest. 1957 in Bayreuth, 79
Iahre, verh. mit Ernestine Martin aus
Krugsreuth.

Zu den aufgeführten Personen suchen wir
alle Hinweise. Sie sind an die eingangs
genannte Anschrift erbeten.

 1N WENIGEN TAGEN  
wird «der Postbote bei Ihnen wieder um
die Bezugsgebühr für den Ascher Rund-
brief, 1. Quartal 1966 (4,50 DM), vorspre-
chen. Er kommt aber nur noch einmal.
Trifft er Sie nicht an, dann hinterläßt er
einen sog. Zeitungszahlschein. Dieser ent-
hält 'auf der Vorder- und 'Rückseite alle
erforderlich-en Eintragungen für den Be-
zieher. Er- wird gebeten, das Bezugsgeld
mit dem Zeitungszahlschein an ein Post-
amt oder eine Poststelle zu überweisen
bzw. dort einzuzahlen. Der Zeitungszahl-
schein ist gebührenfrei. Die Überweisung
oder Einzahlung des Bezugsgeldes soll ` bis
zum zz. des betreffenden Monats erfol-
gen. Ab z3. des Monats wird eine Verspä-
tungsgebühr von z5 Pfennig je Zeitung
erhoben. '

Schließlich: der Zusteller hat auf der
Zeitungsstammkarte bei verg_eblid:ıem In-
kassoversuch den Grund, weshalb das Be-
zugsgeld nicht eingezogen werden konnte,
anzugeben, sowie mit Namenszeichen, Tag

und Monat zu unterschreiben. Damit ist
gewährleistet, daß jeder Abonnent auf sei-
nem Zustellpostamt nachprüfen lassen
kann, ob und durch wen ein Inkassover-
such vorgenommen wurde. __

Immer I mehr _ Landsleute _ machen auch
von der Möglichkeit Gebrauch, ihrem
Geldinstitut einen Dauerauftrag zu ertei-
len, durch den dann der Vierteljahresbe-
zugspreis von 4,50 DM automatisdzı zur
rechten Zeit an das zuständige Postamt
überwiesen wird. Das ist die einfachste
Methode, den klaglosen Bezug des Rund-
briefs zu simern. Eine Unterbrechung, wie
sie infolge der Gleichgültigkeit des ein-
hebenden Postboten immer wieder ein-
mal vorkommt, ist damit ausgeschlossen.

So oder so: Halten Siebitte dem Rund-
brief die Treue! Er ist auf seine Bezieher
angewiesen, denn seinen Inseratenteil will
er nicht auf Kosten des Textteils auswei-
ten. . 7

' SL ' ZUR FERNSEI-I-HETZE
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft gab zu der Fern-
sehsendung „Heimatvertriebener -- Schick-
sal oder Berufš“, die am zz. 11.1965 im
Ersten Deutschen Fernsehen ausgestrahlt
wurde, eine Erklärung ab, in der es u. a.
heißt: - -

Der Sender Freies Berlin hat mit seinem
Beitrag „I-Ieimatvertriebener - Schicksal
oder Berufi” vom zz. November 1965 die
Tendenz vorangegangener Sendungen über-
troffen, verantwortungsbewußte " Men-
schen, die sich zum Rechtsgut ihres Vol-
kes bekennen, als Berufsfunktionäre abzu-

-¦l›II-*-

werten, und ihnen wider besseres Wissen
die Rolle von 'Friedensstörern zuzuschrei-
ben. Mit der gleichen, auch in den sowje-
tischen Propagandazentralen gehandhabten
Methode, kann man morgen führende
Männer Berlins deshalb dísqualifizieren,
weil sie sich zur Freiheit ihrer Vaterstadt
bekennen. Im Deutschen Fernsehen sind
in der Auseinandersetzung. mit der Bun-
desregierung und den politischen Parteien
offenbar Kräfte am Werk, die breite
Schichten der Bevölkerung demoralisieren
und für gefährliche außen- und innenpoli-
tische Entwicklungen vorbereiten wollen.

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
bittet die parlamentarischen Gremien der
Länder und den Bundestag um genaue Be-
obachtung dieser Entwicklung. Wenn die
einflußreichste Institution der öffentlichen
Meinungsbildung Beiträge verbreitet, die
ohne geringste Streichungen auch vom so-
wjetzonalen Deutschlandsender übernom-
men werden könnten, ist nich`t nur im pu-
blizistischen, sondern auch im politischen
Raum Gefahr- im Verzuge. '
„FELDZUG GEGEN DIE WAHRHEIT“
In seiner Eröffnungsansprache für den

großen Mitarbeiterkongreß des Bundes der
Vertriebenen in Hannover hat _der Prä-
sident dieses Verbandes, Dr. h. c. Iaksch,
am z7. November zu den verschiedenen
diskriminierenden Darstellungen des Rund-
funks, der Presse und der EKD zu Ver-
triebenenproblemen Stellung genommen
und diese als einen „Feldzug gegen die
Wahrheit“ charakterisiert, der sich „nur
scheinbar gegen die Vertriebenen richtet,



in Wirklichkeit aber gegen jede patrioti-
sche Gesinnung und gegen den ZentraL-
nerv. des Selbstbehauptungswillens der
deutšdren Demokratie".

Die angeblidren Mordbedrohungen und
' Besdrimpíungen gegen hohe Wiirdentráger
der evangelišdren Kirdre aber sollten
einei unparteiisdren UberprtiÍung zuge-
Íiihrt 'werden, da man in Betraůt ziehen
mtisse, daB die in der Bundesrepublik Írei
herumlau{enden Ulbridrt-Agenten und
andere ostagenten es vóllig in ihrer Hand
hátten, so viele Sdrmáh- und Drohbriefe
zu schreiben,' wie es ihÍer Dienstan\^/ei-
sung entspricht.

Es mi.i8te eine unsagbare Situation ent:
stehen, so meinte faksdr, wenn Millionen
von Mensdren, die sidr seit 20 Jahren in
Westdeutsdrland als disziplinierte Mitbiir-
ger bewáhrt haben, einem gesteueÍten ver-
1eumdungsfeldzug sďrutzlos preisgegeben
wtirden.

,,Man soll sidr die Konsequenz einer
solchen Entwicklung tiberlegen, ehe einige
ostagenten auÍ die Idee kommen, an Stelle
von DrohbrieÍen mit Sprengkórpern zu
operieren".

AnšchlieBend skizzierte faksc-h einige
der wesentlichsten AuÍgaben, vor denén
der Bund der Vertriebenen steht: Die Ge-
neÍationsab]ósung auÍ allen Fiihrungsebe-
nerr, die Ubermittlung der Heimátkultur
der Verqiebenen an den aufgesdrlossenen
Nachwuchs der westdeutsdren BevÓlke-
rung, der Úbergang vom Monolog zum
Dialog in der Auseinandersetzung mit der
Umwélt, eine Neubewertung der auslau_
Íenden und zuwachsenden AuÍgaben durdr
die LandsmannschaÍten und Landesver-
bánde usw.

)aksch widerspradr nadrdriicklichst jenen
Kritikern, die meinen, da8 die Eingliede-
rung vollzogen und damit ni&t nur das
Vertriebenenministerium, sondern audr
die verbánde ihre Existenzberedrtigung
verloren hátten. Es gehe noch immér dar-
um, den Lastenausglďch zu verbesserp,
den Spátaussiedlern zu helfen, siů um die
stieÍkinder . des Wirtsdraftswunders z!
kiimmern, die nodr in Behelfswohnungen
hausen, darum, Mittel Ítir die Siedlungs-
ma8nahmen zu Gunsten der heimatver-
triebenen Bauern zu bescihaffen, und viele
andere Dinge mehr.

Das Aschq Hotel in Spanien
Wir erhalten íolgende InÍormation:

,,Herr Direktor Werner Hus&er iiber-
nimmt am r. }ánner'r966 die Leitung des
Asdrer Hotels Estrella del Mar in Mar-
bella, Costa del Sol, und wÍirde sich freu-
en, recht viele Landsleute an der Sonnen-
kiiste begrii8en zu dtirÍen.

Die Preise Íiir ein Doppelzimmer mit
Bad, Balkon und Vollpension betragen
6r,- DM bis Ostern. Bei einem lángeren
Aufenthalt werden staÍk Íeduzierte Son-
derpreise eingeláuňt.

Man kann in Marbella fast das ganze
|ahr tiber baden und deshalb wáre es viel-
leicht eine sdróne Abweůslung fiir sie,
einmal im Februar die Schneebretteln mit
den Wasserskiern zu vertauschen. Immer
mehr Deutsďre und Nordlánder verbrin-
gen alliáhrliů den ganzen Winter unten
und auf Anfrage erhalten Sie gerne die
Sonderbedingungen fi.ir das Hotel oder fur
die Bungalows! Estrella del Mai verfugt
úber einen eigenen Tennisplatz, eine Ke-
.qelbahn und eine Sauna. Nur 2oo m ent-
Íernt befindet siďr ein Reitstall und in
etwa 2 ,km EntÍernung ein r8_LÓdrer_
Golfplatz.

Marbella ist durch seine ruhige, idylli-
sche Lage, im Gegensatz zu ded ianáen_
dén Torremolinos, ein Treffpuntt der in-
ternationalen Prominenz. Die Hotelleitung
hatte sich besonders gefreut, im Novem-
ber Herrn Amolcl Geipel mit seiner Frau
als Gáste begrii8en zu díirfen'"

Das waren die wackeren Kámpen des
FC Wacker in Asch, aufgenommen im
|ahre 19r6. August Bráutigam vermochte
sie alle alÍnlzáhlen: stehend von links
Beez, Mettner, Schneemann (,,Moisc-he"),
Rudolf (ob das stimmt?1, Wagner (,,Beck"),
Michl, Richter, Voigt. - Liegend Oertel,

Manges_Schuster (?), Burkl. Spáter war ein
betÍáchtlicher Teil dieser jungen Fu8baller
Stiitze des DSV Asch. Ztvor aber mu8ten
sie Íast alle. des Kaisers Rock anziehen,
sie wurden meist im Feber/Márz 19r8
noch zum Kriegsdienst einberufen.

Adalb ert- Stif terW ohnheim in
Waldkraiburg

Nachdem im /ánner bereits das Richt_
{est Ítir den ersten Bauabschnitt {Hoch-
lraus) in Waldkraiburg, Kreis l\4íihldorí/
Inn, geÍeiert werden konnte, Íand nun_
mehr im November.das Ridrtfest Íiir den
z\Meiten Bauabschnitt, der iiber r8o Woh-
nungseinheiten umfaBt, statt. Er besteht
aus zwei Fltigeln und wird voraussichtlich
noch im ersten vieÍte|jahr ry66 bezugs-
Íertig sein' Er wird ůber abgeschlossene
Ein- rrnd ZweizimmerappáÍtements veÍ_
fiigen, die mit Bad, WCf Kodrnische, teil-
weise Balkon, Zenttalheizung, Lift u. a.
ausgestattet sind. Fiir die verpflegung
sorgr eine moderne Heimkiiche. Die tlm:
gebung ist waldreiďr und fiir Spazíergánge
besonders geeignet. Der Gro8terl der Ap-
partementwohnungen ist bereits vergeben.
Int€r€ssenten, die noch auf eine Wohnung
leílektieren und einen 'Betťag ab 35oo,'-
DM als Finanzierungsbeitrag leisten kiin-
nen, der in voller Hóhe wieder zuriicker-
stattet wird, erhalten Auskunft und Un-
teÍlagen durch: Heimwerk e. V., 8 Miin-
chen 13, fosephsplatz 6.

Prečligt io, tauben ohren! '

Der CDU-Landtagsabgeordnete von Ba-
4en-Wiirttemberg, Dr. August Hagemann,
hat die Landesregierung in Stuttgart er-
sucht, bei der Staatsanwaltschaft eine Ab-
teilung zur Aufklárung der bei der Ver-
treibung der deutsehen Zivilbevó'Ikerung
aus ihrer Heimat begangenen Verbredreň
einzurichten. Die Landesregierung solle
iiberdies bei der Bundesregierung und den
anderen Lándern darauf hinwiiken, da8
die Aufklárung dieser Verbreďreri einer
Zentralstelle iibertragen wird.

In der Begrtindung íiihrt Dr. Hagemann
mann an| daí3 es im InteÍesse der Gerech-
tigkeit, der kíinftigen Verhinďerung sol-
ďler Gewalttaten und der Fortentwi&-
lung des Vólkerredrts zwingend geboten
sei, auch die an der deutsůen Zivilbevól_
kerung in den Vertreibungsgebieten be-
gangenen Verbrechen auÍzukláren und zu

verfolgén.

Die Schaffung einer Zentralstelle zur
Aufklárung von Verbrechen an den Ver-
triebenen in den Vertreibungsgebieten hat-
ten bereits der Vorsitzende deš cDU/csU_
Landesverbandes oder_\Teií3e, |osef Stingl
MdB, die Bundesdelegierten der Landš_
mannschaft Schlesien und die Landsmann-
schaft der Oberschlesier gefordert, ohne
da8 bisher von Seiten derBundesregierung
zu dieser Problematik in irgendeiner Forň
Stellung genommen wordeň wáre.

Meht tschechjsú'e T outisten
nadt detn Westen

Nadr einer Ankiindigung des tsdrecho-
slowakisdren staatlichen Reisebtiros Cedok
sollen 1966 um zo Prozent mehr tschedro-
slowakisdee Staatsbiirger nach dem Westen
reisen důrfen als 1965. Dies sei eine Folge
der Verbesserung der Devisenreserven. Dii-
rekte Reisen in nidrtkommunistische Lán-
der-sind vorgesehen nac.h Agypten, Óster-
reidr und Mexiko, wo 1968 die Olympi-
schen Sommerspiele stattÍiíden. Ansonsten
sind sogenannte kombinierte Reisen ge-
plant, d. h. Reisen, die iiber ein kommú_
nistisdres Land ftihren, wie z. B. Bulga-
rien-Tiirkei, |ugoslawien_Griedrenland, Šo_
r^/ietunion-Ti.irkei' Man eÍwágt auů die
Freigabe von Touristenreisen na& deu
Benelux-Lándern, Schweden, Norwegen,
Finnland, Libanon, |ordanien, den UšA,
Kanada, Indien und Kambodsdra. Die Bun-
desrepublik, die 1965 das weitaus gróBte
Kontingent der Reisenden aus nichtkom-
munistisdren Staaten in die Tsďreihoslo_
wakei gestellt hat, ist in den fi.ir Auslands-
reisen vorgesehenen Láudern niďrt mit in_
begrifÍen. Interessant ist audr, da3 in der
Cedok_Verlautbarung erwáhnt'wird, es
seien mit allen volksdemokratischen Staa.
ten Ubereinkommen hinsiůtliů eines se-
genseitigen Reiseverkehrs getroffen wordřn
- mit Ausnahme von Rumánien' Die ftir
t966 in diese volksdemokratiseihen Staa-
ten geplanten Reisen kónnen sdron vor
dem- diesiáhrigen Weihnachtsfest gebuůt
werden.

Agro-Dórfet im Sudeten7and
Die tsdredrische LandwirtschaÍts-Zeitune

,,Zemědělské noviny" beridrtet tiber diě
Entstehung eines Agro-Dorfes namens

DER ERSTE ASCHER FUSSBALL-KLUB
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in Wirklichkeit aber gegen jede patrioti-
sche Gesinnung und gegen _den Zentral-
nerv- des Selbstbehauptungswillens d_er
deutschen Demokratie". -
" Die angeblichen Mordbedrohungen und
Beschimpfungen gegen h0he_ Würdenträger
d_er`_ 'evangelischen' Kirche ' aber sollten
einer unparteiischen Überprüfung zuge-
führt _werden, da man in Betracht ziehen
müsse, daß die in der Bundesrepublik frei
herumlaufenden Ulbricht-Agenten und
andere Ostagenten es völlig in ihrer Hand
hätten, so viele Schmäh- und Drohbriefe
zu schreiben, wie es ihrer ` Dienstanwei-'
sung entspricht. __ . _ - _

Es müßte eine unsagbare Situation ent-
stehen, so meinte jaksch, wenn Millionen
von Menschen, die sich seit zo jahren in
Westd_eutsc_hland ` als disziplinierte Mitbür-
ger bewährt haben, einem gesteuerten Ver-
leumdungsfeldzug schutzlos preisgegeben
würden.

„Man soll sich die Konsequenz einer
solchen Entwicklung überlegen, _ehe einige
Ostagenten auf die Idee kommen, an Stelle
von Drohbriefen mit Sprengkörpern 'zu
operieren“. -

Anschließend skizzierte jaksch einige
der wesentlichsten Aufgaben, vor denen_
der Bund der Vertriebenen steht: Die Ge-
nerationsablösung auf allen Führungsebe-
nen, die Übermittlung der' Heimatkultur
der' Vertriebenen an den aufgeschlossenen
Nachwuchs der 'westdeutschen Bevölke-
rung, der Übergang vom Monolog zum
Dialog in der Auseinandersetzungmit der
Umwelt, eine Neubewertung der auslau-
fenden und zuwachsenden Aufgaben durch
die Landsmannschaften und Landesver-
bände usw." ' _ _ _

jaksch widersprach nachdrücklichst jenen
Kritikern, die meinen, daß die Eingliede-
rung. vollzogen und damit' nicht nur das
Vertriebenenministerium, sondern auch
die Verbände ihre -Existenzberechtigung
verloren hätten. Es gehe noch immer dar-
um, den Lastenausgleich- zu verbessern,
den Spätaussiedlern zu helfen, sich um dı_e
Stiefkinder .d-es Wirtschaftswunders zu
kümmern, die noch in Behelfswohnungen
hausen, darum, Mittel für die Siedlungs-
maßnahmen zu 'Gunsten der heimatver-
triebenen Bauern zu beschaffen, und viele
andere Dinge mehr.

Das Ascher Hotel in Spanien
Wir erhalten folgende Information:

„Herr Direktor Werner Huscher über-
nimmt am 1. jänner-1966 die Leitung. des
Ascher Hotels Estrella del Mar in Mar-
bella, Costa del Sol, und würde sich freu-
en, recht viele Landsleute an der Sonnen-
küste begrüßen zu dürfen. _

Die Preise für ein Doppelzimmer mit
Bad, Balkon und Vollpension betragen
61,- DM bis Ostern. Bei einem längeren
Aufenthalt werden stark reduzierte Son-
derpreise eingeräumt.

Man kann in Marbella fast das ganze
jahr über baden und deshalb wäre es viel-
leicht eine schöne Abwechslung für Sie,
einmal im Februar die Schneebretteln mit
den Wasserskiern zu vertauschen. Immer
mehr Deutsche und Nordländer verbrin-
gen alljährlich den ganzen Winter unten
und auf Anfrage- erhalten Sie gerne die
Sonderbedingungen für das 'Hotel oder für
die Bungalows! Estrella del Mar verfügt
über einen eigenen Tennisplatz, eine Ke-
gelbahn und eine Sauna. Nur zoo in ent-
fernt befindet sich ein Reitstall und in'
etwa z .km Entfernung- ein 18-Löcher-
Golfplatz. ' _ _

Marbella ist durch seine ruhige, idylli-
sche Lage, im Gegensatz zu dem lärmen-
den Torremolinos, ein Treffpunkt der in-
ternationalen Prominenz. Die Hotelleitung
hatte' sich besonders gefreut, im Novem-
ber' Herrn Amold Geipel mit Seiner Frau
als'Gäst_e begrüßen zu dürfen." _

ı _ - '
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DER ERSTE ASCHER FUSSBALL-KLUB'
Das waren die wackeren Kämpen des

FC Wacker in Asch, aufgenommen im
jahre 1916. August Bräutigam- vermochte
sie alle aufzuzählen: stehend von links
Beez, Mettner, Schneemann („Moische“),
Rudolf (ob das stimmtij, Wagner („Beck”),
Michl,' Richter, Voigt. - Liegend Oertel,

'Adalbert-Stifter~Wohnheim in
Waldkraiburg

Nachdem im jänner bereits das Richt-
fest für den ersten_ Bauabschnitt (Hoch-
haus) in Waldkraiburg, Kreis Mühldorf."
Inn, gefeiert jwerden konnte, fand nun-
mehr im November. das Richtfest für den
zweiten Bauabschnitt, der über 180 Woh-
nungseinheiten umfaßt, statt. -Er besteht
-aus zwei Flügeln und wird voraussichtlich
noch im ersten Vierteljahr 1966 bezugs-
fertig sein. Er wird über abgeschlossene
Ein- und Zweizimmerappartements ver-
fügen, die mit Bad, WC, Kochnische, teil-
weise Balkon, Zentralheizung, Lift u. a.
ausgestattet sind. Für die Verpflegung
sorgt eine moderne Heimküche. Die Um-
gebung ist waldreich und für Spaziergänge
besonders V geeignet. Der Großteil der Ap-
partementwohnungen ist bereits vergeben.
Interessenten, die noch auf eine Wohnung
reflektieren und einen ,Betrag ab 3500,-
DM als Finanzierungsbeitrag leisten kön-
nen, der in voller_Höhe wieder zurücker-
stattet wird, erhalten Auskunft und Un-
terlagen durch: Heimwerk e. V., 8 Mün-
chen 13, josephsplatz 6. ' _

3 _

Predigt vor tauben Ohrenš '
Der CDU-Landtagsabgeordnete von Ba-

den-Württemberg, 'Dr. August Hagemann,
hat die Landesregierung in Stuttgart er-
sucht, bei der Staatsanwaltschaft eine Ab-
teilung zur Aufl<lärung der _bei der Ver-
treibung der deutschen -Zivilbevölkerung
aus ihrer Heimat begangenen Verbrechen
einzurichten. Die Landesregierung solle
überdies bei der Bundesregierung und 'den
anderen Ländern darauf hinwirken, daß
die Aufklärung dieser Verbrechen' einer
Zentralstelle übertragen wird. `

In der Begründung führt Dr. Hagemann
mann an, daß es im Interesse der *Gerech-
tigkeit, der künftigen Verhinderung sol-
cher Gewalttaten _und der Fortentwick-
lung des 'Völkerrechts zwingend geboten
sei, auch 'die an der deutschen Zivilbevöl-
kerung `in den Vertreibungsgebieten be-
gangenen `Verbr`ech_en aufzuklären und zu

' verfolgen. _

"SIZ-

Manges-Schuster (?), Burkl. Später war. ein
beträchtlicher Teil dieser jungen Fußballer
Stütze des DSV Asch. Zuvor aber mußten
sie fast alle.des Kaisers Rock anziehen,
sie wurden meist im Feber/März 1918
noch zum Kriegsdienst einberufen.

.›

Die Schaffung einer Zentralstelle zur
Aufklärung _von Verbrechen an den Ver-
triebenen in den Vertreibungsgebieten hat-
ten bereits der Vorsitzende des CDUICSU-
Landesverbandes Oder-Neiße, josef Stingl
MdB, die Bundesdelegierten der Lands-
mannschaft Schlesien und die Landsmann-
schaft der Oberschlesier gefordert, ohne
daß bisher' von Seiten der Bundesregierung
zu dieser Problematik in irgendeiner Form
Stellung genommen worden wäre. '

Mehr tschechische Touristen
nach dem Westen _

_ Nach einer Ankündigung des tschecho-
slowakischen staatlichen Reisebüros Cedok
sollen 1966 -um zo Prozent mehr tschecho-
slowakische Staatsbürger nach dem Westen
reisen dürfen als 1965. Dies sei eine Folge
der Verbesserung der Devísenreserven. .Di-
rekte Reisen in nichtkommunistische Län-
der sind vorgesehen nach Ägypten, Oster-
reich und Mexiko, wo 1968 die Olympi-
schen Sommerspiele stattfinden. Ansonsten
sind sogenannte kombinierte Reisen ge-
plant, d. h. Reisen, die über ein kommu-
nistisches_ Land führen, wie z. B. Bulga-
rien-Türkei, jugoslawien-Griechenland, So-
wjetunion-Türkei. Man erwägt auch die
Freigabe von -Touristenreisen nach den
Benelux-Ländern, Schweden, Norwegen,
Finnland, Libanon, jordanien, den USA,
Kanada, Indien und Kambodscha. Die Bun-
desrepublik, die 1965 das weitaus größte
Kontingent der Reisenden aus nichtkom-
munistischen Staaten in die Tschechoslo-
wakei gestellt hat, ist in den für Auslands-
reisen vorgesehenen Ländern nicht mit in-
begriffen. Interessant ist auch, daß in der
Cedok-Verlautbarung erwähnt `wird, es
seien mit allen volksdemokratischen Staa-
ten Übereinkommen hinsichtlich eines ge-
genseitigen Reiseverkehrs getroffen wo_rden
-- mit Ausnahme von Rumänien. Die für
1966 in diese_ volksdemokratischen -Staa-
ten geplanten Reisen können schon vor
dem diesjährigen Weihnachtsfest- -gebucht
werden. ' - _ ` -

1 Agro-Dörfer im Sudetenland :
Die tschechische Landwirtschafts-Zeitung

„Zemëdëls_ké noviny”- berichtet über die
Entstehung eines Agro-Dorfes namens



Rovno, dem ehemaligen sudetendeutsůen
lbmet bei Karlsfeld. Die Ortsdeaft, die
nach der Vertreibung der deutschen Be-
vdlkerung vollkommén verfiel, soll von
Grund auÍ neu erbaut werden. Die Pláne
daÍtir schuÍ der Prager Hoďrsďrulprofessor
Němec' Der ort wird aus einem Sied_
lurrgszentrum von vier 8Ío3en mehrstóc]<i_
gen 'Wohngebáuden mil wohnungen Íiil
168 Familien bestehen. AuBerdem-soll er
die Gemeindeverwaltung, die post, den
Kor!,qum, das GesundheitszentÍum,'einen
gro8en Speisesaal und einen Kuitursaal
Íiir z5o Personen enthalten. Im Halbkreis
um diesen Block werden Einfamilienháu_
ser Ítir z6 Familien errichtet' Dazu kommt
eine landwirtsdraÍtliche Sůule mit Inter-
nát/ ein Kindergarten und ein Kinderhort.
Die Hauptstrďe wird um den Ort ge-
Íiihrt, auch die landwírtschaÍt]ichen če_
báude sollen au8erhalb des Dorfes ent-
stchen. Die Wohn_ und WirtsdlaÍtseebáu_
de so]len bis Ende 1968 fertiggesteilř wer"
<]err. Die dort untergěbradlteřšiedler wer-
rlen hauptsáchlidr - als Kolchosen_ bzw.
Sowchosen-Arbeiter, die in der Landwirt-
sďraft und im Forstwesen wťÍken. tátis
sein. Ebmet ist nach dem Beridrt deí tsche]
chischen Landwirtschaíts-zeituns der erste
Versudr eines neuen Dorftyps,-dem nodr
v/eitere folgen sollen.

Die Kindet werden Tsúpchen
Das Interesse an .einer Auswanderuns

nach Deutschland unter den in der Tschel
choslowakei lebenden Deutsdren ist nach
wie vo-r se!'r grofi, ebenso grofi allerdings
aqch_ die Sďrwierigkeiten, ěine Ausreisě-
er]aubnis zu erhaltén.

Die in deutsdrer Sprache ersdreinende
Gewerkschaftszeitung -,,AuÍbau und Frie-
den" beriďrtet, daB es sogar viel sdrwie-
riger ist, eine Erlaubnis Lur Auswande-
rung in die Sowietzone Deutschlands zu
erhalten, als in die Bundesrepublik.

Als -wichtigste Griinde, die von den
Deutschen bei der Antragstellung Íiir eine
Auswanderungsgenehmigúng ángegeben
werden, werden von dieser Zeirung die
mangelnden Mtigtichkeiten genannt] die
Kinder jn deutschen Schulen á Deutschen
erziehen zu lassen.
- ,,Der jetzige Stand bedeutet, da8 aus
deutsdren Kindern keine Deutsůen mefu
werden und das heiBt dann leider nur
auswandern. Wenn idr schon von diesem
lroblem spreche: Warum ermÓglicht man
denn nicht eine Umsiedlung in-die DDR?
Vom menschlichen Standpuňkt aus mii8te
doch |eder Deutsche das Reůt haben, nach
Deutschland zu. gehen',, sůreibt dem Ge-
werksďraftsorgan ein Leser aus WarnsdorÍ.

Aucih aus den meisten anderen Zuschrif-
ten ist zu entnehmpn, da8 die deutsůen
Eltern Ítirchten, au's ihren Kinder kónnten
eines Tages waschechte Tsůedren werden.
die vó'llig den Zusammenhang mit dem
Deutsdrtum ihrer Vorfahren veilieren.

lcigd nach dem PKW
Auf der Warteliste bei den tsůedro-

slowakísďren Verkaufsstellen fur Perso_
nenkraftwagen sind zur Zeit tiber Í24cro
Interessenten registriert, die alle bereits
den grÓBten Tei[ des KauÍpreises auf ein
Sperrkonto eingezahlt haben.

Wie die Zeitungen beriůten, werden im
ganzen fahr 1965 aber nur rund zB ooo
PKW der eínheimis&en Produktion und
aus Importen verkauft werden. Bis Ende
September waren insgesamt 20 67r PKW,
nm zo88 weniger als geplant, abgegeben
worden-

pie heute an den letzten Stellen der
Wartelisten stehenden KauÍinteressenten
ktinnen daher erst im |ahre r97o auÍ eine
LieÍerung rechnen, wenn es ihnen nicht
vorher gelingt, auf dem grauen Markt mit
entsprechendem Zusdrlag zu dem jetzt
auch in der Tsdeechoslowakei vielbedehr-
ten Wohlstandssymbol zu gelangen. "

,,Viitetúen Frost" ist erfuoren
Die Tschedroslowakéi bereitet sidr in

diesem )ahr auf ein Weihnachtsfest vor,
wie man es in den garazen vergangenen
zwanzig |ahren 'niůt geÍeiert hat.

Sďron seit vielen Tagen berichten die
Z'eitungen in umfangreidren Beitrágen
iiber die Versorgung dés Marktes mit Ge_
sdrenkartikeln, Lebensmitteln, Alkohol
und all den vielen anderen Saůen, die
der Gestaltung eines ,,Írohen Weihnachts-
festes" dienen sollen.

Es wird tiber den Antransport von
Weihnachtsbáumen, die Bevorra]tune mit
Weihnac.htskerzen und Weihn"achts-
schmuck, ůber besondere Weihnaůtsaus-
stellungen und Weihnachtsmárkte ge-
schrieben und dariiber, da8 die tscheňi-
sďre Bevólkerung in diesem Tahr Geleeen-
heit haben wirřÍ, dreineinhálb Tase;nit
der Familie, mit Ýerwandten und Běkann-
ten das Weihnaclrtsfest zu féiem.

Das ,,Váter&en Frost',, das in den ver-
gangenen fahren nodr hin und wieder als
sozialistische Ersatzíigur íiir den Weih_
nachtsmann verwendet worden war, ist in
diesem |ahr aus den Zeitungen vóllig ver-
scntvunden.

Pein\iú',peinkďl ...
In dei Zeial:r'g ,,AuÍbau und Frieden"

stand folgendes Erlebnis eines tsůechi_
schen Redakteurs zu' lesen:

z!ÍáIli9 war iďr vor einiger Zeit beim
Besuclr einer sowjetisůen Delegation in
einer der Werkstetten zugegeoi wo das
berůhmte btihmisdre Glas hérgestellt wird.
Die Werkstatt war fiir den- Besuů mit
l,osungen der Art ,,Sowjetisďre Glasarbei_
ter - unser Vorbild', geschmtid<t worden
und- die Ansprache des professionellen Be-
grtiBungsredners waÍ iň gleidren Geiste
gehalten. ,,Wie kann unsei Verband ernst
genommen \a/eÍden", beschwerte siclr spá_
ter der BetÍiebsratsvorsitzende bei mir, áer
sehr aktiv an den Vorbereitungen' fiir
diese,,FreundschaÍtsdemonstratioň,, teil_
genommen hatte, ,,wenn der sowjetisůe
Delegationsleiter vór allen sagt, áaB sie
gekommen seien, um bei uns"zu lernen,
weil in der Sowjetunion in diesem Fach
Íast keine Tradition existiert!,,

Za groB oder zu gelb
Im gleiůen Blatt (Aufbau und Friedenl

finden wir folgende Glosse:
Diesmal kam der Winter mit Sdrnee

viel fríiher als erwartet. S&lie8liďr sind
ia nodr die Zuckerrůben auf den Feldem
und die Kartoffelrr wahisdreinliů au&,
denn. in ganz Ptag waren auch diesen
Samstag und Sonntag keine aufzutreiben.
Aber das nur so nebénbei. Was 'mich am '

Samstag bedrtid<te, war, daB -"" a"A
Handschuhe nicht so glatt bekommt, wie
man denken kónnte! Wollhandsc]ruhe.
Ich wollte mir welche kauÍen. Meine alten '

hat mein Sohn beim HopÍenpfliicken rui-
niert. Ich ging in seďrs GesůáÍte. Niůt'
daB man sie nicht gehabt hátte. Nur iá
drei Gesclráfte hórte ich: ,7leider, kom-
men Sie in vierzehn Tasen wieder!,/ In
den anderen drei gab es- welďle _ aber
nur fiir Riesenhánde. Zwó7f.et| Mit soo
langen lingern, wie ftir den Struwelpeter!
Im siebenten Gescháft zeigte mii die

freundlidre VerkáuÍerin kleinere Woll-
handsůuhe. Nur waren sie kanarieneelb.
Ich kaufte sie mir nidrt . . .

Im achten Geschaft gab es auch Hand-
sdruhe, aber wieder nur Ítir Riesen. Und
auí3erdem hellblaull! Trotzdem beherrsch-
te idr mich, als 'iů aus dem neunten Ge-
scháft ging. Zu Hause Íragte idr meine
Frau, ob man gelbe Handschuhe grau Íár_
ben kann - daheim. Nicht in děr Fárbe_
rei' Da bekáme man sie wahrsclrein]ich
zu éiner Zeit, die Richard Wagner mit
,,Wintersttirme widren dem Wonnemond,,
besungen hat.

íř
Bei 55 883 Verkehrsunfállen hat es in

der Tsdrechoslowakei in den ersten neun
Monaten dieses fahres rz77 Tote und
3o 98o Verletzte gegeben. Um die Zahl
der Unfálle zu vermindern, sollen ab
r. fánner kommenden lah'es' aiĚ-neuen
einheimischen Wagen mit Sicherheitsgur-
ten ausgeriistet werden, ab r967 sollen
diese gesetzlich vorgeschrieben werden.

'Gegenwártig sind in der Tschechoslowa-
kei rund 38o ooo PKW zugelassen.

A
UngewÓhnlich starker $chnggfa]| leson_

ders in der Naďrt zum I. Dezember lie_
fien das Asůer Lánddren unter einer tie_
fen Ded<e versinken. Der Verkehr auf
den Landstra8en kam fast vtillis zum Er-
liegen, die Verwehungen maďten au&
dem Zugverkehr schwer zu schaffen. Dgr
fiir 7 Uhr Íállige Gůterzug aus Asch trafin Selb-PlctBberg mit dreistiindiger Ver-
spátung ein. Auf der Strecke naů RoB-
bach mu8ten einige Ziige ausÍallen.

# Vorn AlpenveÍein
Die VorstandschaÍt der Sektion AsJh

des Deutsdeen Alpenvereins legte in ihren
Berichten vor der Mitgliedervěrsnmmlmg
am 19. November 1965 in Mtinůen Re]
chenschaft ůber ihre Tátiskeit im Tahre
1965 ab. Die gut besuchte-Versammiung,
vom Sektions-Vorsitzenden foachim gelei-
tet, war beseelt von dem einmiilig"; 3"-
kenntnis zu den Idealen des Al-penver-
eins, zugleich aber auch zu unserér Hei_
matstadt Asch. Dies gípfelt in dem Be-
miihen, das Stiick Asůer Heimat ín Tirols
Bergen, die Asdrer Hi.itte so zu erhalten
und zu gestalten, da3 audr durdr sie der
Name unserer Heimatstadt weiteÍ klingti| díe Zeiten. Die Versammlung erhieTt
ihr besonderes Gepráge durch diě Aawe_
senheit des langiáhrigen verdienten Ehren-
vorsitzenden Franz Unger und der Berg-
kameraden Wďter Klótzer, Direktor Ro.
bert Ki.inzel, Dr. RudolÍ 'Lindauer 

und
Eduard Seidel, denen Ehrenzeichen des
Deutsďrel Alpenvereins Íiir laneiáhrise
Zugehórigkeit - iiberreicht wurdeň. Dje
Sektion gedaďrte ehrend der im lahre
1965 'verstorbenen Mitglieder Klara Báum-
gártel, Haqs Hausner und Ing. Ridrard
faeger. Der Mitgliederbestand- und die
Íinanzielle Lage konnten als befriedigend
f_estgestellt werden' Geklagt wurde Íber
die geringe" Besucherzahl áuf der Htitte
aus Kreisen unserer Landsleute. Das fahr
1966 bringt Íiir die VorstandsůaÍt wie-
der reiďte Betátigung. Genannt sei nur
neben anderen Arbeiten: Bau einer .Was-
serleitung zur Hiitte, Ausbau des Fahrwe-
ges zur Hůtte, Bau eines LJbergan*sweges
zur- Heidelberger Hiitte (Silvrěttaf, ne_-ue
Bedaůung, AnsdraÍfung von Deckén, Ma_
tratzeÍr, Gesůirr und Einri&tuns' Ďurů-
fiihrung der 7o-|ehrfgier der H]íttenein-
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Rovno, dem ehemaligen sudetendeutschen
Ebınet bei Karlsfeld. Die Ortschaft, die
nach der Vertreibung der deutschen Be-
völkerung vollkommen verfiel, soll von
Grund auf neu erbaut werden. Die Pläne
dafür schuf 'der Prager Hochschulprofessor
Nëmec. Der Ort wird aus einem Sied-_
lungszentrum von vier .großen mehrstöcki-
gen Wohngebäuden mit Wohnungen für
168 Familien bestehen. Außerdem soll-er
die Gemeindeverwaltung, die Post, den
Konsum, das Gesundheitszentrum, einen
großen Speisesaal und einen .Kultursaal
für 2.50 'Personen enthalten. Im Halbkreis
um diesen Block werden Einfamilienhäu-
ser für 26 Familien errichtet. Dazu kommt
eine landwirtschaftliche Schule mit Inter-
nat, ein Kindergarten und ein Kinderhort.
Die Hauptstraße wird um den Ort ge-
führt, auch die landwirtschaftlichen Ge-
bäude sollen außerhalb des Dorfes ent-
stehen. Die Wohn- und Wirtschaftsgebäu-
de sollen bis Ende 1968 fertiggestellt wer-
den. Die dort untergebrachten Siedler wer-
den hauptsächlich als Kolchosen- bzw.
Sowchosen-Arbeiter, die in der Landwirt-
schaft und 'im Forstwesen wirken, tätig
sein. Ebmet ist nach dem Bericht der tsche-
chischen Landwirtschafts-Zeitung der erste
Versuch eines neuen Dorftyps, dem noch
weitere folgen sollen.

A Die Kinder werden Tschechen
Das Interesse an .einer Auswanderung

nach Deutschland unter den in der Tsche-
choslowakei lebenden Deutschen ist nach
wie vor sehr groß, ebenso groß allerdings
auch die Schwierigkeiten, eine Ausreise-
erlaubnis zu erhalten.

Die in deutscher Sprache erscheinende
Gewerkschaftszeitung „Aufbau und Frie-
den” berichtet, daß es sogar viel“ schwie-
riger ist, eine Erlaubnis zur Auswande-
rung in die Sowjetzone Deutschlands zu
erhalten, als in -die Bundesrepublik.

Als wichtigste Gründe, ' die von den
Deutschen bei der Antragstellung für eine
Auswanderungsgenehmigung angegeben
werden, werden von dieser Zeitung die
mangelnden Möglichkeiten genannt, die
Kinder in deutschen Schulen zu Deutschen
erziehen zu lassen. _-

„Der jetzige Stand bedeutet, daß aus
deutschen- Kindern keine Deutschen mehr
werden und das heißt dann leider nur
auswandern. Wenn ich schon von diesem
Problem spreche: Warum ermöglicht man
denn nicht" eine"Umsiedlung in die DDR?
Vom' menschlichen Standpunkt aus A müßte
doch jeder Deutsche das Recht haben, nach
Deutschland zu gehen“, schreibt dem Ge-
werkschaftsorgan ein Leser aus Warnsdorf.

Auch aus den meisten anderen Zuschrif-
ten ist zu entnehmen, daß die deutschen
Eltern fürchten, aus 'ihren Kinder könnten
eines Tages waschechte Tschechen werden,
die völlig den Zusammenhang mit dem
Deutsdıtum ihrer Vorfahren verlieren.

' ~ Icigd nach dem PKW
Auf der Warteliste bei den tschecho-

slowakischen Verkaufsstellen für-_ Perso-
nenkraftwagen sind zur Zeit über Iz4ooo
Interessenten registriert, die alle bereits
den größten Teil des Kaufpreises auf ein
Sperrkonto eingezahlt haben. r

Wie die Zeitungen berichten, werden im
ganzen Iahr 1.965 aber nur rund z8ooo
PKW der einheimischen Produktion' und
aus Importen verkauft werden. Bis' Ende
September waren insgesamt zo 671 PKW,
um zo88 weniger als geplant, abgegeben

1

Die heute an den letzten Stellen der
Wart-elisten stehenden -Kaufinteressenten
können daher erst im I-ahre 1970 auf eine
Lieferung rechnen, wenn es ihnen .nicht
vorher gelingt, auf dem grauen Markt mit
entsprechendem Zuschlag zu' dem ietzt
auch' in der Tschechoslowakei svielbegehr-
ten Wohlstandssymbol zu gelangen.

- „Väterchen Frost“ ist erfroren
Die Tschechoslowakei bereitet sich in

diesem jahr -auf ein Weihnachtsfest vor,
wie man es in den ganzen vergangenen
zwanzig Iahren ,nicht gefeiert hat. K K

Schon seit vielen Tagen berichten die
Zeitungen in umfangreichen Beiträgen
über die Versorgung des Marktes mit Ge-
schenkartikeln, Lebensmitteln, Alkohol
und all den vielen anderen'Sachen, die
der Gestaltung eines ,-,frohen Weihnachts-
festes” dienen sollen. '

Es wird über den Antransport von
Weihnachtsbäurnen, die Bevorratung mit
Weihnachtskerzen “ und Ü Weihnachts-
schmuck, über besondere Weihnachtsaus-
stellungen und Weihnachtsmärkte ge-
schrieben und darüber, daß die tschechi-
sche Bevölkerung in diesem Iahr Gelegen-
heit haben wird, dreineinhalb Tage mit
der Familie, mit Verwandten und Bekann-
ten das Weihnachtsfest zu feiern. ' `

Das '„Väterchen Frost“, das in den ver-
gangenen Iahren noch hin und wieder als
sozialistische Ersatzfigur für den Weih-
nachtsmann verwendet worden war, ist in
diesem Iahr aus den Zeitungen völlig 'ver-
schwunden. ~ j

' _ Peinlich, peinlich . . . -
In der Zeitung „Aufbau und Frieden”

stand folgendes Erlebnis eines tschechi-
schen Redakteurs zu: lesen:
- Zufällig war ich vor einiger Zeit beim
Besuch einer sowjetischen Delegation in
einer der Werkstätten zugegen, wo das
berühmte böhmische Glas I hergestellt wird.
Die Werkstatt war für den Besuch mit
Rosungen der Art „Sowjetische Glasarbei-
ter -Ü unser Vorbild” geschmückt worden
und die Ansprache des professionellen Be-
grüßungsredners war im gleichen Geiste
gehalten. „Wie kann unser Verband ernst
genommen werden“, beschwerte sich spä-
ter der Betriebsratsvorsitzende bei mir, der
sehr aktiv an den Vorbereitungen für
diese „Freundschaftsdemonstration“ teil-
genommen hatte, „wenn der sowjetische
Delegationsleiter vor allen sagt, daß sie
gekommen seien, um bei uns zu lernen,
weil in der Sowjetunion in diesem Fach
fast keine Tradition existiertl”

- _ Zu groß oder zu gelb
Im »gleichen Blatt (Aufbau und Frieden)

finden wir folgende Glosse:
Diesmal kam der Winter mit Schnee

viel 'früher als erwartet. Schließlich sind
ja noch die Zuckerrüben auf den Feldern
und die Kartoffeln wahrscheinlich' auch,
denn, in ganz Prag waren auch diesen
Samstag und Sonntag keine aufzutreiben.
Aber das nur so nebenbei. Was -mich am
Samstag bedrückte, _war,' daß man' auch
Handschuhe nicht 'so glatt bekommt, wie
man denken könnte! Wollhandschuhe.
Ich wollte mir welche'ka`ufen.__Meine alten
hat mein Sohn bei'm'Hopfenpflüc'ken rui-
niert.` Ich ging in- sechs 'GeSchäfte. Nicht,
daß man sie nicht gehabt hätte. Nur in
drei Geschäfte hörte, ichzff ,~,Leider, 'kom-
men 'Sie in vierzehn Tagen wiederl“ In
den anderen drei gab. es' welche-=- aber
nur_ .für Riesenhände. Zwölfer! r Mit 'soö
langen Fingern, wie für den `Struwelpeter!
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freundliche Verkäuferin kleinere .Woll-
handschuhe. Nur waren sie' kanariengelb.
Ich 'kaufte sie mir nicht . . '. '

Irn achten Geschäft gab es auch Hand-
schuhe, aber wieder nur für Riesen. Und
außerdem hellblau!!! Trotzdem beherrsch-
te ich mich, als ich aus dem neunten Ge-
schäft ging. Zu Hause fragte ich meine
Frau, ob man gelbe Handschuhe graujfär-
ben kann - daheim. 'Nicht inder Färbe-
rei. Da bekäme man sie wahrscheinlich
zu einer Zeit, die Richard Wagner rnit
„Winterst_ürme wichen dem Wonnemondf'
besungen hat. ' '

 es    _ Bei 55 883 Verkehrsunfällen hat- e_s in
der Tschechoslowakei in den ersten neun
Monaten dieses jahres 12.77 Tote und
30 98o Verletzte gegeben. Um die Zahl
der Unfälle zu, vermindern, sollen ab
r. Iänner kommenden Iahres 'alle neuen
einheimischen Wagen mit Sicherheitsgur-
ten ausgerüstet werden, ab“ 1967 sollen
diese gesetzlich vorgeschrieben werden.
Gegenwärtig sind in der Tschechoslowa-
kei rund 380 ooo PKW zugelassen. '

. V <,\;,1. r A
Ungewöhnlich 'starker Schneefall- beson-

ders in- der Nacht zum r. Dezember lie-
ßen das Ascher Ländehen unter einer tie-
fen Decke versinken. Der Verkehr auf
den Landstraßen kam fast völlig zum'-Er-
liegen, die Verwehungen' machten auch
dem Zugverkehr schwer zu schaffen.--Der
für 7 Uhr fällige Güterzug aus'Asch traf
in Selb-Plößberg mit dreistündiger Ver-'
spätung ein. -Auf der Strecke nach Roß-
bach -ınußteån einige 'Züge ausfallen. ` g

 Vom Alpenverein
Die Vorstandschaft der Sektion Asch

des Deutschen Alpenvereins legte in ihren
Berichten vor der Mitgliederversammlung
am 19. November 1965 in München Re-
chenschaftüber ihre Tätigkeit _im Iahre
1965 ab. Die gut besuchte Versammlung,
vom Sektions-Vorsitzenden " Ioachim gelei-
tet, war beseelt von dem einmütigen Be-
kenntnis zu den Idealen des Alpenver-
eins, zugleich aber auch zu unserer Hei-
matstadt Asch. Dies gipfelt in dem Be-
mühen, das Stück Ascher_Heim"at in Tirols
Bergen, die Ascher Hütte so zu erhalten'
und zu gestalten, daß auch durch sie der
Name unserer Heimatstadt weiter klingt
in die Zeiten. Die Versammlung erhielt
ihr besonderes Gepräge durch die Anwe-
senheit des langjährigen verdienten Ehren-
vorsitzenden Franz Unger und der Berg-
kameraden Walter -Klötzer, Direktor Ro-
bert Künzel, Dr. Rudolf Lindauer und
Eduard Seidel, denen --Ehrenzeichen des
Deutschen Alpenvereins für langjährige
Zugehörigkeit überreicht wurden. Die
Sektion gedachte ehrend der im 'Iahre
1965 verstorbenen Mitglieder Klara Baum-
gärtel, Hans Hausner und Ing_. Richard
Iaeger. Der Mitgliederbestand und die
finanzielle Lagekonnten als befriedigend
festgestellt werden. Geklagt wurde über
die geringe:Besucherzah1 auf der Hütte
aus Kreisen* unserer Landsleute. Das Iahr
1966 bringt für die Vo_r's'tandschaft wie-
der Rreiche Betätigung. Genannt sei nur
neben anderen- Arbeiten: Bau einer -Was-
serleitung zur Hütte, Ausbau des Fahrwe-
ges~ zur Hütte, Bau eines Übergangsweges
zur Heidelberger Hütte (Silvretta), .neue
Bedachung, Anschaffung von Decken, -Ma-
tratzen, Geschirr und Einrichtung, Durch-worden. _Im siebenten Geschäft .ze-igte die führung der 70-Iahrfeier der Hüttenein-
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weihung. Bkm. foadaim, der rtihrige r.
Vorsitzehde, wird wegen seiner gro8en In-
ansprudrnahme als ReÍerent íiir Hiitten
und Wese des Gesamt-Alpenvereins bis
zur Neuřahl im náůsten lahr von Bkq'
EÍÍenberger vertreten. Bkrn. Grimm Íďte
die Tetigkeit des Vereinsausdrusses, den
Dank aň diesen und an unseÍe Asúer
Iandsleute zusaulmen in ďe Worte:
,,Wir kónnen Íroh sein, daB es au&_ in
únserer hektischen Zeit immer noďr ldea-
listen gibt, die ihr Kónnen und ihre Ar'
beitskraft einer guten Sac.he in uneigen-
ntitzigeÍ Weise zur Verfůgung stellen'
DaB die Erhaltung unserer Asdrer Htitte
eine cute Sadre ist' wird iedermann aneÍ_
kenněn. Einen bešondereir Dank móďrte
idr bei dieser Gelegenheit noch allen un-
seren lieben Landsleuten sagen, die durdr
ihre vielen Spenden ihre Verbundenheit
zur Ascher Hiitte in so anerkennenswerteÍ
Weise gezeigt haben. Idr gebe ihnen hier
im Namen der ganzen Sektion díe Ver'
sicherung, da8 ihre Spenden zwed<ent-
sprechend angelegt wurden und dď sie
damit_ unserér -Vorstandsůaft manůe
sdrwere Sorse absenommen haben. Nach'
dem nodr do8e ÁuÍsaben durcjh die Sek-
tion zu b'ewaltigen sind, bitten wir auďr
um ihre weitere Íreundliďre UnteÍstiit'
zung." Spenden werden erbeten an den
Asdier Rundbrief, Dr. Benno Tins, oder
auÍ das Postsdred<-Konto Mtinďren Nr.
2o5 I35 der Sektion Asů des Deutsůen
Alpenvereins in Múnchen.

Aus den Ileirnatgrupperr
Die HeinTatgruppe Miin&en hatte am

zweiten Adventsonntag, den 5. DeŽember,
den As&er Ltzer zu Gast. Zwar hatte er
sic}. als St. Nikolaus getaÍnt, aber jeder-
mann merkte ihm seine Herkunft an. Er
hielt auch niůt hinter dem Berg damit,
mahnte vielmehr zur Heimatliebe und
Heimattreue und bedauerte nur, da3 ni&t
allzu viel Asdrer Enkel da waren. GroS'
eltern waren umso zahlreidrer, Elteri
sdron spárliůeÍ yeÍtreten' Alle aber Íreu-
ten sifi an den zwei Engeln, die siů St.
Niko]aus unterwegs gesůnappt hatte, 'undan den KindgÍ:l, die ihre Verslein aufsag'
ten. Ein zweijáhriger Knirps gab ohne
jede Sůeu dem bártigen Gast sogár ein
busserl. Der Raum wár vorweihnáchtliďr
ges&můd<t, viele Nasůteller standen auÍ
áen Tischen, einige vorweihnachtliche
Mundart-Lesungen waren eingestreut,
auďr ein paar zaghaÍt gesungene, aber
umso siůeier auÍ Gamsls Akkordeon be_
gleitete Lieder; und der 9zjáhrige Lan<ls_
mann Martin (Thonbrunn} fteute siďr,
daB auf seine aiten Tage der Luzer auďr
noďr án ihn geda&t hátte. (Er und noch
einise áltere Tahrsánse bekamen ihr Sád<'
ůen" genau úie iíie Íinder.} Aus der all'

gemein gelod<erten und in heimatli&er
Verbundenheit sdrwingenden Stimmung
heraus waren dann eiďge Beitritte zum
Heimatverband des Kreises Asdr zu ver-
zeichnen. Dď neben den in Mtindreu
wohnenden Aschern audr Landsleute aus
FtiÍstenÍeldbÍuck um Umgebung gekom-
men waren, vermerkte Heimatgruppen-
leiter Hans Wunderlich mit Genugtuung.

Der Leser lrát das Týort
DER ASCHER WANDKALENDER 1966

ist als ein besonderes Praůtsttick wieder
anzusprechen und m{iíšte daher in jeder
Ascher Familie zu Íinden sein. Vor allem
mit einigen sehr selten gewordenen AuÍ-
nahmen hat er einen besonderen, einma-
ligen Wert bekommen. Daher mÓchte idr
dem Verlag die besondere Anerkennung
ausspreďten.

Adolí Kiinzel
Dortelweil, BahnhoÍstr. z

Augl:st Briiutigam:
Ein Streifzwg durďr Asdrer,

Gassen
IX.

Nadr der kurzen Zwangspause heute
weiter mit unseÍem ,,Stadtbummel", wie
sich dér letzte Rundbrief ausdriickte:

Wir gehen úber die Waisenhausstra(e
zuriic-k sdrnurgerade weiter durdr die Feld-
gasse (r35), kreuzen die von der Gabels-
bergerstrafie in rechtem Winkel heran-
kommende Hamerlingstr aý e (t s ll, benannt
nadr dem Literaten aus Ósterreichs gro8er
Zeit, i.iberqueren auch noch die Langegasse
und kommen in die uns ebenfalls sihon
bekannte Roglerstra8e. In diesem Ab-
schnitt tÍug die Feldgasse mit ihren eben-
erdigen Háuschen den Stempel des vori-
gen fahrhunderts. Dagegen war der Teil
jenseits der Langegasse gegen die Waisen-
hausstra8e zu erst zwisďren den beiden
Weltkriegen entstanden, ebenso die Ha-
merlingstraBe nit dem bis zum alten
(katholisdrenl Friedhof reiďrenden Ab-
schnitt' Zwisůen Langegasse und Rogler-
straíše bestanden dann noďr drei zur Feld-
gasse parallel laufende Verbindungen,
bauliďr etwa im gleidren zeitlíďren Cha-
rakter wie der alte Teil der Feldgasse:
auBen die Lenaugasse (ro), benannt nach
dem siebenbiirgisdren Lyriker Nikolaus v.
Lenau (,,Lieblidr war die Maiennacht, Sil-
berwÓlkdren flogen ."l mehr stadtein-
wárts die GaÍtengasse (5rl und die Kal-
tenhofgasse (r5l mit dem Ka|tenhoÍ (zsl.
Der Name stammt von der herrsdlaÍt-
lichen SďraÍhaltung, die hier ihren Stand-
oÍt hatte. Ein unbenannter Verbindungs-
weg ohne Bauten, beginnenťl beim Gast-
haus ,,Lindensdrlo8" gegenttber der Ein-

orientieren. Es zeigt hier die der |áger-
stiege zugekehrte Seite.

miindung der GabelsbeÍgeÍstlďe und en-
dend in der Spitalgasse beim hinteren
Garteneingang z!Ú alten Spitď ist nodr
zu erwiihnen, der Vollstándigkeit halber
auch nodr ein privater Durůgang bei der
Bád<erei Glássel (Towiasbeck}.

Apropos Vollstándigkeit: Da mu8 idr
nachholen, daB die Rosmaringasse einen
viel begangenen Verbíndungsweg zur Saů-
senstrďe hatte, der zwisůen Ephraims-
Garten und Brosels Holzplatz einerseits,
dem Fabrikskomplex Baumgártel ander-
seits hirrdurůíiibrte und beispielsweise
den Weg vom Stein zur ,,Klumpern" er-
heblidr abkiirzte, und dann nodr das
Haxenganý, von der Rosmaringasse zum
Niklas fi.ihrend. Es biindete mit einer Tiir
in die Zedtwitzstiege (siehe dazu das Bild
von heute). Aber nun gleidr wieder zu-
rÍick in die Neue Welt.

Hinter dem alten Krankenhaus (zuletzt
Siechenhausl bog in Verlángerung der
feldgasse von der Roglerstra3é rechts die
zweischenkelige Buďrengasse (93l ab. Am
linken Sdrenkel dieser Gasse, der siďr an
Roglerpark gegen die Brauhaus-Bi.isůe hin-
zog, standeň heue Háuser. Weil sie fast
alle Polizeibeamten gehtirten, spradr man
von den'Polizeiháusern. Der kurze redrte
Gassensďrenkel vereinigte sidr gleich mit
dem álteren Teil der Lohgasse, auí die
wir spáter zuriiď<kommen.

Wird fottguetzt
T7ir gratulieren

9r. Geburtstag: Frau Franziska Wasser-
6ann (Uhlandgasse rf 'm 13. 12. in Frank-
furt_Heddernheim, Kaltmiihlstrďe r' In
der treuen Obbut ihrer Tochter Milli
Bauer verbringt sie dort geistig und kÓr-
perliů wohlauf ihren gerohsamen Lebens_
abend so schlidrt, wie sie es nach As&er
Sitte gewóhnt ist.

85. Gebuttstag; Frau Ántonie Spranger
(Griin r4o} aň 16. rr. bei Tochter und
Sdrwiegersohn in Rheinberg, AlpeneÍstre-
í3e 3r5. Sie ist gesund und riistig und
wtinsďtt sich, nur ein ein paar Jahre bei
ihren Lieben verbringen zu dttrfen. Seit
sie. vor drei fahren aus der Zone naďr
dem Westen iibersiedeln durÍte, ist sie
auch beseisterte Rundbrief-Leserin.

78. Geburtstag:
Herr Georg Win-
terling {Haslau,
Kraus-Sctrorsůl
am r. 12. in Ro-
senheim, \frede-
strďe 15. Er
wohnt dort bei
seinem Sohn, ist
rtistig wie ein
Treue zum Eger-

VOM HEXENGANGL
spriůt Lm. Bráutigam
in dieser Fortsetzung
šeiner Serie. Es war
ein - zumindest fiir
Kinder - geheimnis-
umwitterter, verscibwie-
gener und kaum zu-
giírrglicher PÍad z,rli-
sůen Mauérn und
Gártc-hen. Steht man
heute dort, dann bie-
tet sich dieses vóllig
veránderte, kaumnoch
entwfurbaÍe Bild. Die
ehemaligen Gassen áe-
hen als nad<te Tram-
pelpÍade durcb , die

7z. Gebuttstag: Herr Emil SůaÍÍelhoÍer
am 13. rz. in Marktoberdorf. Uber seine
frilhere sportliůe Leistung als erfolgrei-
cher Mittelstiirmer und Kapitán des I.
Ascher Fu3ballk]ubs in Asďr hat ia vor
}ahresÍrist sein einstiger Vereinskamerad
August Bráutigam eingehend beriůtet.
Heute ist eÍ zwaÍ immer nodl sehr sport_
lidr ausgericltet, allerdings geschieht dies
am Rande des Sportplatzes als Zus&auer
oder am Bildsďrimr. Dafur ist er jetzt ein
unermtidlidrer Fu3gánger und auů das
Radfahren betradrtet er immer noch als
Ausgleióssport. Falls er niďrt von seinem
letzten Arbeitgeber oder audt anderen In-
teressenten als Fa&mann fiir die Wasser-
versorgung beansprucht wird, veÍseumt er
es nidrt, tágliů bei der Witterung eini-
ge Kilometer zuriid<zulegen. Die Sonntage
verbringt er immer an seinem Asůer
Stammtisďr im BůnhoÍshotel ,,Sepp" in
MarktoberdorÍ (siehe Bild|. Als senioi die_
seÍ coÍona arrangiert eÍ vom Friihiahr bis
spáten Herbst Fahrten in die Bergwelt der
náheren und weiteren Umgebu4g. Ganz
besonders ins řIetz geschlossen hat er die

Óde. Nur am stehengebliebenen Rathaus,
links hinten, kann man sió einigerma3en
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weihung. Bkm. Ioachim, der rührige I.
Vorsitzende, wird wegen seiner großen In-
anspruchnahme als Referent für Hütten
und Wege des Gesamt-Alpenvereins bis
zur Neuwahl im nächsten Iahr von Bkm.
Effenberger vertreten. Bkm. Grimm faßte
die Tätigkeit des Vereinsauschusses, den
Dank an diesen und an unsere Ascher
Laudslleute zušauåmen iàtßdie Wdolrt_e:
„Wir önnen ro sein, a es au m . .
unserer hektischen Zeit immer noch Idea- Der Leser hat das Wort
listen gibt, die ihr Können und ihre Ar- DER ASCHER WANDKALENDER 1.966
beítskraft einer guten Sache in uneigen- ist als ein besonderes Prachtstück wieder
nütziger _Weise zur Verfügung stellen.- - anzusprechen und müßte daher in jeder
Daß die Erhaltung unserer Ascher Hütte Ascher. Familie zu finden sein. Vor allem'
eine gute Sache ist, wird jedermann aller- mit einigen sehr selten gewordenen Auf-
kennen. Einen besonderen Dank möchte5 nahmen hat er einen besonderen, einma-
ich bei dieser Gelegenheit noch allen un- ligen Wert bekommen. Daher möchte ich
seren lieben Landsleuten sagen, die durch dem Verlag die besondere Anerkennung
ihre Vielen Spenden ihre Verbundenheit aussprechen,
zur Ascher Hütte in so anerkennenswerter _Adolf Künzel
Weise gezeigt haben' Ich gebe ihnen hier Dortelweil, Bahnhofstr. 2,
im Namen der ganzen Sektion die Ver-
sichtårıung, daßl ihre Spåınden àzvlåeacıkent- August Bräutigan1:- '
spre end ange egt wur en un sie - - . _
damit: unserer Vorstandschaft manche Eın Streıfzug durch Asdıçr
schwere Sorge abgenommen .haben. Nach- . GRSSBH r
dem noch große Aufgaben durch die Sek- ~ . IX A i A
tion zu bewältigen sind, bitten wir auch i ° '
um ihre weitere freundliche Unterstüt- - Nach der kurzen Zwangspause heute
zung.“ Spenden werden erbeten an ` den weiter mit unserem „Stadtbummel”, wie
Ascher Rundbrief, Dr. Benno Tins, oder sich der letzte Rundbrief ausdrücktez-
auf das P0SfS°heC1<'K°fit° München Nr- Wir gehen über die Waisenhausstraße
205 135 def. Sektion Asch des Deutschen zurück schnurgerade weiter durch die Feld-
A1Pe11'Ve1'ei1¬-S ífi München- ' gasse (135), kreuzen die. von der Gabels-

bergerstraße in rechtern Winkel- heran-
kommende Hamerlingstraße (153), benannt
nach dem Literaten aus Österreichs großer
Zeit, überqueren auch noch die Langegasse
und kommen in die uns ebenfalls schon
bekannte Roglerstraße. In diesem Ab-
schnitt trug die Feldgasse mit ihren eben-
erdigen Häuschen den Stempel desvori-
gen Iahrhunderts. Dagegen war der Teil

gemein gelockerten und in heimatlicher
Verbundenheit schwingenden Stimmung
heraus waren _ dann einige Beitritte zum
Heimatverband des Kreises Asch zu ver-
zeichnen. Daß neben den in München
wohnenden Aschern auch Landsleute aus
Fürstenfeldbruck um_ Umgebung gekom-
men waren, vermerkte Heimatgruppen-
leiter Hans Wunderlich mit Genugtuung.

Aus den Heimatgruppen
Die Heimatgruppe München hatte am

zweiten Adventsonntag, den 5. Dezember,
den Ascher Luzer zu Gast. Zwar hatte er
sich als St; Nikolaus getarnt, aber jeder-
mann merkte ihm seine Herkunft an. Er
hielt auch nicl:ıt hinter dem Berg damit,
mahnte vielmehr zur Heimatliebe und 5
I-Ieimattreue und bedauerte nur, daß nicht jenseits der Langegassegegen die- Waisen-
allzu viel Ascher Enkel da waren. Groß- hausstraße zu erst zwischen den beiden
eltern waren umso zahlreicher, Eltern Weltkriegen entstanden, ebenso die Ha-
schon spärlicher vertreten. Alle aber freu- merlingstraße mit dem bis zum alten
ten sich an den zwei Engeln, die sich St. (katholischen) Friedhof reichenden Ab-
Nikolaus unterwegs geschnappt hatte, und schnitt. Zwischen Langegasse und Rogler-
an den Kindern, die ihre Verslein aufsag- straße bestanden dann noch drei zur Feld-
ten. Ein zweijähriger Knirps gab ohne gasse parallel laufende Verbindungen,
jede Scheu dem bärtigen Gast sogar ein baulich etwa im gleichen zeitlichen Cha-
Busserl. Der Raum war vorweihnachtlich rakter wie der alte Teil der Feldgasse:
geschmückt, viele Naschteller standen auf außen die Lenaugasse (ro), benannt nach
den Tischen, einige vorweihnachtliche dem siebenbürgischen Lyriker Nikolaus V.
Mundart-Lesungen waren eingestreut, Lenau („Lieblich war die Maiennacht, Sil-
auch ein paar zaghaft gesungene, .aber berwölkchen flogen . . .") mehr stadtein-
umso sicherer auf Gamsls Akkordeon be- wärts die Gartengasser (51) und die Kal-
gleitete Lieder, und der gzjährige Lands- tenhofgasse (15) mit dem Kaltenhof (25).
mann Martin (Thonbrunn) freute sich, Der Name stammt von der herrschaft-
daß auf seine alten Tage der Luzer auch lichen Schafhaltung, die hier ihren Stand-
noch an ihn gedadıt hatte. (Er und noch ort hatte. Ein unbenannter Verbindungs-
einige ältere Iahrgänge bekamen ihr Säck- weg ohne Bauten, beginnend beim Gast-
chen genau wie die Kinder.) Aus der all- haus „Lindenscl1loß“- gegenüber der Ein-

VOM HEXENGANGL.
spricht Lm. Bräutigam
in dieser Fortsetzung
seiner Serie. Es war
ein - Zumindest `_
Kinder - geheimnis-
umwitterter, verschwie'-~" .
gener und kaum zu-
gänglicher Pfad zwi-
schen Mauern und
Gärtchen. Steht man
heute dort, dann bie-
tet sich dieses völlig
veränderte, kaum noch-
entwirrbare Bild. Die
ehemaligen Gassen zie-
hen als nackte Tram-
pelpfade durch . die .. .. __ ,.
Ode. Nur am stehengebliebenen Rathaus, orientieren. Es zeigt hier die der Iäger-
links hinten, kann man sich einigermaßen stıege zugekehrte Seıte.
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mündung der Gabelsbergerstraße und en-
dend in der Spitalgasse beim hinteren
Garteneingang --zum alten Spital ist noch
zu erwähnen, der Vollständigkeit halber
auch noch ein privater Durchgang bei der
Bäckerei Glässel (Towiasbeck).

Apropos Vollständigkeit: Da muß ich
nachholen, daß die Rosmaringasse einen.
viel be angenen Verbindungsweg zur Sach-
senstraße hatte, der zwischen Ephraims-
Garten und Brosels Holzplatz einerseits,
dem Fabrikskomplex Baumgärtel ander-
seits hindurchführte und beispielsweise
den Weg vom Stein zur „Klumpern” er-
heblich abkürzte, und dann noch das
Hexengangl, von der Rosmaringasse zum
Niklas führend. Es inündete mit einer Tür
in die Zedtwitzstiege (siehe dazu das .Bild
von heute). Aber nun gleich -wieder zu-
rück in' die Neue Welt.

Hinter dem alten Krankenhaus (zuletzt
Siechenhaus) bog in Verlängerung der
Feldgasse von der Roglerstraße rechts die
zweischenkelige Buchengasse (93) ab. Am
linken Schenkel dieser Gasse, der sich am
Roglerpark gegen die Brauhaus-Büsche hin-
zog, standen neue Häuser. Weil sie fast
alle Polizeibeamten gehörten, .sprach man
von den `Polizeihäusem. Der kurze rechte
Gassenschenkel vereinigte sich gleich mit
dem älteren Teil der Lohgasse, auf die
wir' später zurückkommen.

_ Wird fortgesetzt
Wir gatufieren

9-1. Geburtstag: Frau Franziska Wasser-
mann (Uhlandgasse 1) am 13. rz. in Frank-
furt-Heddernheim, 'Kaltmühlstraße 1. In
der treuen Obhut ihrer Tochter Milli
Bauer" verbringt sie dort geistig und kör-
perlich wohlauf ihren geruhsamen Lebens-
abend so schlicht, wie -sie es nach Ascher
Sitte gewöhnt ist. ,

85. Geburtstag: Frau Antonie Spranger
(Grün 14o)_am 16.11. bei Tochter und
Schwiegersohn in Rheinberg, Alpenerstra-
ße 315. Sie ist gesund und rüstig und
wünscht sich, nur ein ein paar Iahre bei
ihren Lieben verbringen zu dürfen. Seit
sie. vor drei jahren aus der Zone nach
dem 'Westen übersiel 1 ' ' 5deln durfte, ıst sie

' ' brief-Leserin.. .
78. Geburtstag:
Herr Georg Win-
terling (Haslau,

. r Kraus-Schorsch)
; am r.-rz. in Ro--
. senheim, Wrede-
. straße 1:5. Er

wohnt do.rt bei
seinem Sohn, ist
rüstig wie ein

junåepund wahrt seine Treue zum Eger-
an .

72. Geburtstag: Herr-Emil Schaffelhofer
am 13. rz. in Marktoberdorf. Uber seine
frühere sportliche Leistung als erfolgrei-
cher Mittelstürmer und Kapitän des I.
Ascher Fußballklubs in Asch hat ja vor
.Iahresfris-t sein einsrtiger Vereinskamerad
August Bräutigam eingehend berichtet.
Heute ist er zwar immer -noch sehr sport-
lich ausgerichtet, allerdings geschieht dies
am Rande des Sportplatzes als Zuschauer
oder am Bildschirm. Dafür ist er jetzt ein
unermüdlicher Fußgänger und auch das
Radfahren betrachtet 'er immer noch als
Ausgleidıssport. Falls er nicht von seinem
letzten Arbeitgeber oder auch anderen In-
teressenten als Fachmann für die Wasser-
versorgung beansprucht wird, versäumt er
es nicht, täglich bei der Witterung eini-
ge Kilometer zurückzulegen. Die Sonntage
verbringt er -' immer an seinem Ascher
Stammtisch im Bahnhofshotel „Sepp“ in
Marktoberdorf (siehe Bild). .Als Senior die-
ser Corona arran 'ert er vom Frühjahr bis
späten Herbst Fašırten in die Bergwelt der
näheren und weiteren Umgebung. Ganz
besonders ins I.-Ierz' geschlossen hat er die-



Dolomiten Siidtirols, wel&e er sůon im
Ersten Weltkrieg als . 

junger Soldat ken-
nenlernte und mit verteidigte. Der Stamm-
tisch wiinscht ihm von .ganzem Hetzen,
dď er sich seine kÓrperliche und geistige
vitalitet noů viele }ahre erhalten móge.

7o. Gebatutag: Herr Adolf Scháck (Stein-
griin 4l am 3. Í2. in Rótz, Bayer. Wald,
Hussenstr. 17. Lm. Schád< war der letzte
deutsche Biirgermeister von Steingriin.

6o. Geburtstag: Herr Franz Seidl, optř
kermeister {Haus Peintbiener) am zr. rr.
in Kitzingen. Die dortige Presse wiirdigte
den }ubilar und sein óÍfentliches ]ilirken
als Stadtrat und als mehrfadrer Amtswal-
ter der SL, fiir die er u. a. als Ortsobmann
tátig ist. Die Zahl der Gratulanten/ an
ihrer Spitze der Oberbi.irgermeister, war
gro8. Letzterer betonte in seinen Gliick-
wunsdr-Worten, daB Stadtrat Seidl mit
šeiner Sadr- und Personalkenntnis in zwei
Wahlperioden manchen Álteingesessenen
beschámt habe' Der Sparkassenverwal-
tungsrat, dem er seit zwólÍ Jahren an8e-
hórt, habe ihm gleidrermaíŠen ftir seinen
Einsatz zu danken. Mit Ehrengeschenken
und Blumen gaben dann die Vertreter
zahlreicher Korporationen, Verbánde und
Vereine einander die Ttirklinke zum Hau-
se Seidl in die Hand. - Der aus Neuern
im Bóhmerwald stammende Landsmann
kam 1937 nadr Asů und hatte alsbald
einen ausgezeicJhneten Ía&mánnisdlen
RuÍ. Auch in geselligen 'Kreisen waÍ er

rasch daheim und er fiihlte sich mit seiner
Familie sanz als Ascher.

Silberňochzeit; Herr Georg Hoyer (Sei-
chenreuth) und Frau Emma, geb. Schind-
ler (Haslau) am ersten Weihnadrtsfeiertag
in Ludwigsburg, DonaustraBe 14 mit ilrren
Kindern Oswin, Rita und deren Familien.

Es starben fern der Eeimat
Herr Studienprofessor Dipl.-Ing. Kurt

Altmann {sdrlo8gasse 4), 64jfirig am
26. rr. in Augsburg an den Folgen eines
VerkehrsunÍalles. Er war bei Griinliůt in
seinem Pkw Íiber eine Kreuzung gefahren
und dabei von einem Sanitátswagen der
Bundeswehr, der das Martinshorn nicht
betátigte, geÍammt worden. Der Verstor-
bene war seit r95z Leiter der Augsburger
TextilÍad:scjhule. Ihr Auf- und Ausbau ist
in der Hauýsaďre sein persÓnliůes Werk
gewesen, das in Augsburger Fachkreisen
hohe Anerkennung fand. In Asů gehórte
Lm. Áltmann dem Lehrkórper der Gewer-
beschule an. Bei Kollegen und Sůiilern
gleichermachen beliebt, werden die ehema-
ligen Ascher Gewerbes&iiler ihrem so tra-
gisďr ums Leben gekommenen Lehrer ein
ehrendes Gedenken bewahren. Herr
Adolf Martin (Griin),8rjáhrig am 8.rt.
in HoÍheim/Ts. DeI verstorbene war der
letzte deutscihe Leiter des Gemeindeamtes
in Griin. Der Asdrer Rundbrief veriiffent-
lidrte, beginnend in der Folge Í7lÍ95g,
aus seiner Feder eine vielbeachtete Fort-
setzungsÍeihe ,,Kriegsende in Griin". -Herr Hermann Wilhelm (Feinme&a-
nikermeister, Marktplatz 7), 78j?ihrig in
Thiersheim. Er war bis in sein hohes Alter
hinein rtistig und nie mi.iBig. In seinem
BeruÍ war er ein ausgezeidrneter Faů-
mann. Wie daheim, so war er audr in sei-
_neÍ neuen Heimat jedermann gern be-
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hilflich und daher sehr beliebt. Davon
zeugten auďr'die grofie Anteilnahme der
BevÓlkerung an seinem Heimgange und
die vielen Kránze und Blumen, die im
Selber Kre,matorium um seinen Sarg la-
gen.

Lieber Lu:zerl
(Dieser BrieÍ wurde bei einigen Asdrer

Nikoloíeiern verlesen.|
Wir sind brave Asdrer Kinder, nur neu-

lidr waren wir es nidrt, da haben wir
námlidr gehordrt mit dem ohr an der
lMand.

Und das waÍ so: Bei unserem GroBvater
haben ein paar Mánner ,,disůkariat", alle
mit Brillen auÍ den Nasen, ihre Haare ha_
ben geglánzt 'wie' Lemetta. AuÍ einmal
sind wir erschrocken, einer det Mánner
hat gesagt: ,,Asdrer Heimat verbrannt!"
Wir sind gleich zu unserer Mutter gelau-
Íen und haben ihr das erz?ihlt. Sie ist
káswei( geworden und hat gejnma1.','
,,Ach Gott, adr Gott, jeizt ist das Wenige,

.das die Tschusďren von Asdr noů stehen
haben lassen, audr noch abgebrannt!"' Wie die Mánner wieder fort waren, hat
unsere Mutter den Vater nadr dem
,,Ascher Brand" geÍragt. |etzt hat unser
vater den ,,HÓťÍehlet" aufgeklárt und
ganz Íeierlidr verkiindet:

,,Der Heimatvetbtnd des Rteises Asú'
e. V., Sitz.Rehau,' Ges &iif ts stel1 e 8 67 z S elb -
Erkercreuth, Postfadl tz (also nicht Asúer
Heimat verbrannt), wartet noch immer
auf weitere BeittittsetůiiIungen der Asúer
Landsleute, denn bis jetzt hat e$t iedet
handetste ebemaTige Bewohner du lkei-
ses bzw. Bezirkes Asú seine Beitituer' Hiirung znm Heimdtvetband abgegeben.
Wenn auú. erfteuliú.erweise Beitrittser-
kliintngen von seht vielen jungen Leuten
beideilei Gu&le&*, auú. wean sie ni&t
mit Aschem verheiratet sind, vorTiegen, ist
dies doch sehr wenig, besonderc wenm
man bedenkt, da$ bevólkenngsm'iipig
kleinere und weniget reiúe ehema1ige
sudetendeuts&e Kreise in verhAlffiismA-
l3ig kurzer Zeit rcr,o und mehr Mitglieder
ihres Heimatverbandes beisammen hat-
ten.*

Lieber Luzer, Du kommst doů iiberall
herum und scihaust in alle Familien. Bitte
sag doch all unsereí As&er Landsleuten,
sie mijchten schtandapee die BeitÍittser-
klárung ausftillen und wegsďrid<en!

Du tetest uns As&er Kindern und den
Mánnern vom Heimatverband ein ganz
groBe Luzer- und Weihna&tsfreude ma-
'ůen und die Gesůenke, die Du uns
bringen wolltest, kannst Du dann ande-
ren braven Kindern geben und Kindern,
deren Vattern und Muttern ihre Beitritts-
erklárungen sdron abgegeben haben.

Und dartiber táten wiÍ uns dánn noů
einmal Íreuen!' 

Deine braven Ascher ,,Enkelkinder"
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Dolomiten Südtirols, welehe er schon im
Ersten Weltkrieg als junger Soldat ken-
nenlernte und mit verteidigte. Der Stamm-
tisch wünscht ihm vonwganzem Herzen,
daß er sich seine körperliche und geistige
Vitalität noch viele Iahre erhalten möge.

70. Geburtstag: Herr Adolf Schäcl< (Stein-
grün 4) am 3. rz. in Rötz, Bayer. Wald,
Hussenstr. I7. Lm. Schäck war der letzte
deutsche Bürgermeister von Steingrün.

60. Geburtstag: Herr Franz Seidl, Opti-
kermeister [Haus Peintbiener) am zr. rr.
in Kitzingen. Die dortige Presse würdigte
den Iubilar und sein öffentliches Wirken
als Stadtrat und als mehrfacher AmtsW_al-
ter der SL, für die er u. a. als Ortsobmann
tätig ist. Die Zahl der Gratulanten, an
ihrer Spitze der Oberbürgermeister, war
groß. Letzterer betonte in seinen Glück-
wunsch-Worten, daß Stadtrat Seidl mit
seiner Sach- und Personalkenntnis in zwei
Wahlperioden manchen Alteingesessenen
beschämt habe. Der Sparkassenverwal-
tungsrat, dem er seit zwölf Iahren ange-
hört, habe ihm gleichermaßen für seinen
Einsatz zu danken. Mit Ehrengeschenken
und Blumen gaben dann die Vertreter
zahlreicher Korporationen, Verbände und
Vereine einander. die Türklinke zum Hau-
se Seidl in die Hand. - Der aus _Neuern
im Böhmerwald stammende Landsmann
kam 1937 nach Asch und hatte alsbald
einen ausgezeichneten fachmännischen
Ruf. Auch in- geselligen Kreisen war er

PROF. LEOPOLD MÜLLERS NAMENS-
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rasch daheim und er fühlte sich mit seiner
Familie ganz als Ascher.

Silberhochzeit: Herr Georg Hoyer (Sei-
chenreuth) und Frau Emma, geb. Schind-
ler (Haslau) am ersten Weihnachtsfeiertag
in -Ludwigsburg, Donaustraße I4 mit ihren
Kindern Oswin, Rita und deren Familien.
Es starben fern der Heimat
Herr Studienprofessor Dipl.-Ing. Kurt

Altmann {`Schloßgasse 4), 64jährig am
2.6.11. in Augsburg an den Folgen eines
Verkehrsunfalles. Er War bei Grünlicht in
seinem Pkw über eine Kreuzung gefahren
und dabei von einem Sanitätswagen der
Bundeswehr, der das Martinshorn nicht
betätigte, gerammt worden. Der Verstor-
bene war seit 1952. Leiter der_ Augsburger
Textilfachschule. Ihr Auf-'und Ausbau ist
in der I-Iaupltsache sein persönliches Werk
gewesen, das in Augsburger Fachkreisen
hohe Anerkennung fand. In Asch -gehörte
Lm. Altmann dem Lehrkörper der Gewer-
beschule an. Bei Kollegen und Schülern
gleichermachen beliebt, werden die ehema-
ligen Ascher Gewerbeschüler ihrem so tra-
gisch ums Leben gekommenen Lehrer ein
ehrendes Gedenken -bewahren. - Herr
Adolf M ar tin (Grün), Srjährig am 8.11.
in Hofheim/Ts. Der Verstorbene war der
letzte deutsche- Leiter des Gemeindeamtes
in Grün. Der Ascher Rundbrief veröffent-
lichte, beginnend in der Folge_ 17/1959,
aus seiner -Feder eine vielbeachtete Fort-
setzungsreihe „Kriegsende in Grün". -
Herr Hermann Wilhe_lm (Feinmecha-
nikermeister, _Marktplatz 7), 78jährig in
Thiersheim. Erwar bis in sein hohes Alter
hinein- rüstig und nie müßig. In seinem
Beruf war er ein ausgezeichneter Fach-
mann. Wie daheini, so war er auch in sei-

éırıer neuen Heimat jedermann ge_rn be-

WERNER-DOTSCHEN
starker schwarzer Oberfilz ' - _

\

hilflich -und daher sehr beliebt. Davon
zeugten auch 'die große Anteilnahme der
Bevölkerung an seinem Heimgange und
die vielen Kränze und Blumen, die im
Selber Krematorium um seinen Sarg la-
gen.

Lieber Luzer! _ p
(Dieser Brief wurde bei einigen Ascher

Nikolofeíern verlesen.) ;
- Wir sind brave Ascher Kinder, nur neu-
lich waren wir es nicht, da haben wir
nämlich gehorcht mit dem Ohr an d_er
Wand.

Und das war so: Bei unserem Großvater
haben ein paar Männer „dischkariat“, alle
mit Brillen auf den Nasen, ihre Haare ha-
ben -geglänzt -wie Lametta. Auf einmal
sind wir erschrocken, einer der Männer
hat gesagt: „Ascher Heimat verbrannti"
-Wir sind gleich zu unserer Mutter gelau-
fen und haben - ihr das erzählt. Sie ist
käsweiß geworden und 'hat gejammert:
„Ach Gott, ach Gott, ie_t`:z_t_ist das Wenige,

-das die Tschuschen von Asch noch stehen
haben lassen, auch noch abgebrannti”

Wie die Männer wieder' fort- waren, hat
unsere Mutter den Vater nada dem
„Ascher Brand” gefragt. Ietzt hat unser
Vater den „Hörfehler” aufgeklärt und
ganz feierlich verkündet:

„Der Heimatverband des Kreises Asch'
e. V., Sitz.Rehau, 'Geschäftsstelle 8672 Selb-
Erkersreuth, Postfach rz (also nicht Ascher
Heimat verbrannt), wartet noch immer
auf wei tere Beitrittserklärungen der Ascher
Landsleute, denn bis jetzt hat erst jeder
hundertste ehemalige Bewohner des Krei-
ses bzw. Bezirkes Asdı' seine Beitrittser-
klärung zum Heimatverband abgegeben.
Wenn auch erfreulicherweise Beitrittser-
klärungen von sehr vielen jungen Leuten
beiderlei Geschlechts, auch wenn sie nidıt
mit Aschern verheiratet sind, vorliegen, ist
dies doch sehr wenig, besonders- wenn
man bedenkt, daß bevölkerungsınäßig
kleinere und weniger reiche ehemalige
sudetendeutsch Kr ' ' h"ltni "e eıse rn ver a sma-
ßig kurzer Zeit rooorundmehr Mitglieder
ihres Heimatverbandes beisammen hat-
ten.“

Lieber Luzer, Du kommst doeh überall
~- _ -- __ ' herum und schaust in alle Familien. Bitte

Damen Große 35 -43 1 Herren Große 39 47` sag doch all unseren Asdıer Landsleuten,
_ DM: 25.60 _ __ ÜM 28.ÖÜ sie möchten schtandapee' die Beitrittser-

Wf1"m'9efU††el'†› B klärung ausfüllen -und wegschicken!
durchgenöht, Leder-

zwischensohle, kröfiige
Fılzlcıufsohle

zusätzliche Lederlaufsohle -
DM 3.50 pro P_aarZuschlag

lıefert gegen Nachnahme
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Du tätest uns Ascher Kindern und den
Männern vom- Heimatverband ein ganz
große Luzer- und Weihnadıtsfreude ma-
fchen und die Geschenke, die Du uns
bringen wolltest, kannst Du dann ande-
ren braven Kindern geben und Kindern,
'deren Vattern und Muttern ihre Beitritts-
erklärungen schon abgegeben haben. .

Und darüber täten wir uns dann noch
einmal freuen! ' '

Deine braven Ascher „Enl<elkinder“
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und Elso Swobodo in Schónwold gezeeichnelen
Belróoé von ie í0 DM liir die Asdlgr Hiiile on
eine ínriďlioé SlElle' Sie wurden richliq onlóÍ1lió
es Heimqořgcr von FaoU ldo Plmpcr ln AÁiinďten

gespendel.

Hotel ESTRELLA DEL MAR sucht
BUCHHATTER(lN)
KOCH
HAUSDAME

AusfÚhrliche Bewerbungen erbeten on
Fleissner GmbH & Co., á)73 Egelsboďr

.ASCHER WURST ZU WEIHNACHTEN!
Wir empÍehlen fÚr die Fesltoge unseren
lieben Londsleuten Ascher Brounschwei-
oer. Bierwurst, Polnische, Bierschinken,
KÚňmelwurst, ÍhÚringer' Blut, Housleber,
Ascher KnockwÚrste, - Pókelf leisch, Selc\'
fleisch, Griebenfett.

Blte Bohnstotion ongeben!
Mit ollen guten WÚnschen fÚrs Fest und
zum neuen Johr!

Fom. FRITZ REICHEI
8ó30 Coburg, Judengosse 23

Ruf 2555 (Vorwdhlnummer 095ó1)

Echre'ol m Úrze r-Quo rgel
'1,5 kg Kiste DM 4r0

frei Hous per Nochnohme

OTMUTZER QUARGEL.VERSAND
Hqns ZÚndt

8941 Ungerhouien/Schwoben

BR.EIT
nUil, lll(óRE' BnANilTWlllll
zoubeÍn Slimmung wie doheim
Unsere Spirituosen mit dem typisóen Aromo und
Gesómo'ď sudetendeutsdrer 5peziolilólen wie z.B.
Rum' Korn, Koiserbirnen, K0mmel, GlÚhw0rmóen,
Punsó, Birrerlikóren und weiteren 30 Sorten,

rind leit Johren beligbt und begehÉt
Diese, nodr olten, heimotlichen Rezepten hergc'
stellten Getrónke schlďe idr lhnen direkl ins l'lous.
Auflróoé ob DM 30.- werden portofrei ousgg-
licfert.Tordern Sie bitte meine Preisliste oí und
wÓhlen Sie dorous.
Zum Selbstbereiten cmpfehle ich lhnen die eóten

Fordern Sie bitte Prelsliste und Sortenverzeldtnll
(,|5 sorten). l Flosóe fÚr l Ltr. ob DM l.80. Porto-
freie Zusendung sdron bei 2 Flosdren.

KARL BREIT
732o G6ppingcn, Schillerplotz 7, Portlodr ló

Noch longem, schwerem, miÍ 9ro|er Ge-
duld . ertřogenem Leiden versďied om
8. November t9ó5 mein lieber Monn, unser
guÍer Schwoger, Onkel und Pole, Herr

Adolf lvtortin
KquÍmonn

im 8í.. Lebensiohr. i
Die Beerdi9ung'íond om íl' NovembEr
í9ó5 in HoÍheim/Tounus slqll.
FÚr die erwiesene Anleilnohme sogen wir
unseren lieben Bekonnlen und HeimolÍreun-
den von hier und ous Bod Soden, beson-
ders Herrn Lehrer Rillner Jůl dEn ehrenden
NochruÍ, herzlidren Donk'

ln sliller Trouer
Berl. Mollin, geb. Morlin
und Angehóri9e

HoÍheim/Tounus
Írůher Grůn, Kreis Asdr

Leg'olles slill
in ootles ewige Hóndel
Dos olůck' den Schmerz,
den Aníong und dos Ende.

Noch longer, schwerer, miÍ grolel Geduld
erlrogener Kronkheil ging om 25, Novem-
ber ]9ó5 im Kreiskronkenhous Rolenburg/
Fuldo unsere liebe Schwógelin Und Tonle,
F rou

Kloro Gebhqrdt
' geb, Fischer

im Alíer von niót gonz 70 Jqhren in den
awigen Frieden ein.

ln slillem Oedenken:
Folnilie RudolÍ Gobho'dÍ'
Spongenberg, Ob9osse í79
FoníllG He]monn oebhq]dl'
Senden/lller

. Fonille ousloY PóPporl.
Auíhousen/lsor
Fonllle PoUl PoPPell' Můnchen
Fomllle OusloY Wogn6r,
MorkloberdorÍ
FloU Llno r'!ÍognGr' Morkloberdorl- Fr.u o'eté Hélnlldl' Fronkíurl/M'
Frou Berlq Woller,
Frommershousen/Kossel

3509 Elbersdorí ů. Melsungen

-

OoÍÍ der Herr rieÍ om 29, oklobEr t9ó5
noch ldngerem, miÍ'gro!er Geduld erlro.
genen Leiden meine liEbe Frou, unsere
liebe Multer, Schwiegermuíler, GroÍ;mul-
Íer, Urgro|rnul{er, Sdiwesler und Sďrwó-
gerin, Frou

Emmo Hopf
geb. Dóbereiner

im Alíer von 69 Jqhren in sein himmlisdles
Reich.

ln sliller Trouer
llor Hopí
im Nomen , oller Verwondlen

Wollou/Lohn, Obere Siedlungsstro$e 2ó
ÍrÚher Hoslou
Die Beerdigung íond om Dienslog, den 2'
November l9ó5 ouí dem Wollouer Friedhoí
sloll.

-

Am Íó. November t9ó5 verschied noó lon-
ger und schwerer Kronkheil unsere liebE
Tqnle und Polin, Frou

Emmo.(iinzel
geb. Robisó

im gesegnelen Aller von 86 lohren,
ln sÍiller Trouer
Fomilie sdroÍÍer
Fomllle Blmonn

PÍoííenhoÍen/llm, Grobengosse ó
írÚher Asch, Schlolgosse t1 (Ephtoim)

Plólzlió und unío$bor íÚr uns verslorb om
í3. lí' í9ó5 mein lieber Monn, unset un-
vergefiliďter Voler, SówiegelvoÍer, opo,
Bruder, Sówogel und Onkel

Anton Loňzer'dórfer
im Aller von ó4 Johren'

Mqlio Lontendóňel, geb. Hendrix,
velw. HouÍler

. 'Horsl LlnzGndó?íer
An1y Xoose' 9eb. Lonzendóríer
mil Oollen Heinz
Andreos und Bhgll
und olle AnqehóÍiqen

Bieleíetd, Hohq FEld 50
, lriiher Asó, Elso-Brondslróm_SlroÍ;e í939

DANKsAoUŇG
FÚl die vielen mir onlóí1lich meines 75' Ge-
burlsloges zugedodrlen Qlůckwunsdrsdrrei-
ben, Blumen Únd GeschEnke ous noh und
lern, gonz besonderi von den Neuenhoi-
ner Tqunus_Asóeln lůr die sehr schóne Ge-
burlslogsíeier, donke ich von gonzcm Hel-
ze n.

Hon Zelllmelil
Kjlkhéim/Tš'

5chmerzelíiilll gebe ich olIen Verwondlen'
Bekonnlen und Freunden ous der olten
HEimol die Nqďrriďrl von dem ollzuírůhen
Ableben meines liebe- Bruders

ErnsÍ Rousclr
Hondschuhschneider

geb. 3í.12.1913 _ gesl. 5. íl. l9ó5
Die TrouerÍeier und Ein<ischerung íond in
Augsburg slolt, Die Urne leglen wir in dos
Grob unserer vor seós Johren verslorbenen
Muller.

ln sliller Trouer
. Anno Rubner, Schwesler

und olle Angehórigen
Kouíbeuren, Wólishóíener Slrobe 37
lrÚher Sleinpóhl

Plólzlich und unerworlelverslorb om 28. ll.
t965 FřoU

Friedo Sock
geb. Fischer

geb. 4.5. í893 _ gesl. 28. tl. 1965
ln sliller Trouer
dle Hlnterbliebenen

'im Nomen oller Verwondlen
Die TrquerÍeiEr íond om í. 12. 19ó5 ouÍ
dem FriedhoÍ in Rehou síoíl.
Fůr erwiesene und noch zugedochle Aníeil_
nohme donken wir herzlió.
Rehou, FohrenreulherslroÍ1e 3l
írÚher Asch, Johngosse

Noá longem Leiden versó.ied mein liebar
Golle. unser lreusolgoder VoÍer. Sďrwle-
geřvoler, Opo, Bruder und Sďrwoger. Herr

Guslov Schindler
Weber

im Aller von 8t Johren.
Die TrouerÍeiEr íqnd om 4. NovembEr 1965
ouí dem Friedhoí in Rehou sloll.
Rehou, Adlerslroí;e 35
írůher Wernersreuth Nr. l0, 5oloberg

ln sliller Trouer
Anno Sdrindlar, Gollin
F3nille Morie Popp. geb. Sďlindler
Fonilie Bďlo Zeh' sqb. Sóindler
Fomilíe 

^lítgd 
sólndlct

wolle] sdlindlér
Fonilic Midlel Sólndler
Fomillc Norberl Sdrlndler
im Nomen oller Verwondfen

Noch longem, sówerem Leiden nohm GolÍ
der Herr om 2l. November 'l9ó5 unsgre
liebe Multer, Sówiegermuller, Sówesler.
Polin und Tonle

Berto Wettengel
geb. Sďloller

im Aller von 72 Johren zu sió.
ln sliller Trouerr
wenzel Und 9erlrud Sónld
geb, Wettengel

sowie olle Angehórigen
Sdlollen, Lindenweg 6 - írůher Neuberg
Die Einósóerung íond om 25. November
l9ó5 quÍ Wunsó ddr Yerslorbenen in
OieÍ;en sloll.
Allen, die uns ihre'Aníeilnohme bekunde-
len, sogen wir unseren Donk,

Noch sďwerer KronkheiÍ verschied mein
lieber Monn, unser guler Voler. Bruder,
Sówiegervoler, Schwoger, opo' Uropo, On-
kel und Pole, Herr

Hermqnn Wilhelm
Feinmeóonikermeisler _ írůher Asdr

im Alter von 79 Johren.
Thiersheim, Hoí, otÍerwisďr/Oslzone,
im November t9ó5

ln lieíer Trouer:
Eko Wilhelm. Gollin
nidlold Pelér und Frou Lulrc,
geb, Wilhelm mil Enkelkinder
Etldt Wilholn mil Fomilie
Elte wílhelm' Schwiegellochler
Heinrldr lackel' Schwoger
im Nomen oller Anverwondlen

Dic Einóscherung ícnd om 1í. Ňovámber íri
Selb sloÍÍ.
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`ß Iıılette, fertigeßeltelt,
1 Bettwäsche Daunendecken****** ıuiııo~srı.=l›`-ı=ıaaıııemıı _

_ Qull-lu-I direkt vom Fachbetrieb

 BlItlull:B.llll1llT_iš'š*l-›I  
' "Stammhaus" Desdıenítz'-tieuern, -jetzt:

8492 Furth i. Wald, Marieııstr. 147
- Austiihrl. Angebot tı. Muster kosteııi.

i

Fiir Hiltskasse, Kulturioncls und Heimatverband:
Julie Winter, Wolfhagen 20 DM - Statt Blumen
zum Tolensonnlag von Helene Rofjmann,-Balingen
20 DM -- lm_Gedenken an Frau Emilie Jäckel in
Mündıen von Fam. Alfred Waller, Bad Reichen-
hall 15 DM, Fam. Herbert Thorn, München 10 DM
- im Gedenken an Herrn Prof. Dr. Friedrich vo-n
Dr. Bruno Ritter, Heidmühle 10 DM, Gerda_und
Erich Lux, Fichtelberg' 10 DM, vom Maturajahr-
gan 1940 Viktor Amaroiico 20 DM, Dr. Heır_ız
Fleigner- 10 DM - Für die Paketaktion -in die
Zone von Kfa-rl' Rogler, Ki-rd1h'eim_/Tedc 10 DM.
Für die Ascher Hütte: Sfalt. Grabblumen für seinen
Onkel Hans Hildwein in Rieder __von l-ng. Ernst
Roth, Essen-Frintrop 10 DM - Anlablıdt des Heım-
nanges von Frau Marian Geipel ln Hot von Dr.
Frieda Grill, Selb 15 DM.
Berichtigung: lm letzten Spendenausweis gerieten
die von Ernst und. lda Ploß 'sowie von C_›l'I-I'IS1I0n
und Elsa Swoboda in Schönwald åezeeıclıneien
Beträge von je ._ 10 DM für die As e_r Hutt__e an
eine unrichtige Stelle. Sie wurden rıchfıg anlalglıch
es Heiınganges von Frou Ido Piınper -in München

ge-spendet. *

Hotel' ESTRELLA -DEL MAR sucht
sucı-ıı-ıALrıaıı(ıN)   ı<ocı-ı ~  _  _  ı-ıAusnAMıa _  

Ausfü__hrliche Bewerbungen erbeten an
Fleissner GmbH Br Co., 6073 Egelsbach

-ASCHER WURST ZU*W5ElHNACHTEN!
Wir empfehlen für die Festtage» unseren
lieben Landsleuten Ascher Braunschweı-
ger, Bierwurst, r Polnische, Bıerschınken,
Küirımelwursh. Thürınger. Blu†,_ Hauälebefi
Ascher Knackwürste, Pökelfleısch, Selch-
fleisch, Griebenfett. -

Bitte Bahnstation angeben! B _
-Mit allen_ guten Wünschen: fürs Fest _und
zum neuen Jahr!

 . Fam. Fıtırz ııısıcı-ı_Eı. _
1 8630 Coburg, .ludengasse 23' B

Ruf 25 55 (Vorwählrıumme-r 09561)

Echte 'Ölrrıützer-Qucırglel
_ . . 1,5. kg Kiste DM 4,90

frei- Haus per Nachnahme -
OLMUTZER QUARGEL-VERSAND Ü

0 Hans Ziindt 0 0
-8941 Ungerhausen/Schwaben

 BIlE IT  
RIIM, l.lI(öRE, BRANNTWEIIIE
zaubern Stimmung wie daheim 1
Unsere Spirituosen mit dem tsypischen Aroma und
-Geschmack sudetendeutscher pezialitätea wıe z.B.
Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel, Glühwurmdıen,
Punsch, Bitterlikören und weiteren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nachclten, heimatlichen Rezepten herge-
stellten Getränke schicke id'ı ihnen direkt ıns Haus.
Aufträge ab DM 30.- werden portofrei. ausge- '
liefert. Fordern Sie bitte meine Preisliste cııt und
wahlen Sie daraus.

_ -Zum Seibstbereiten empfehle ich Ihnen die echten

onıemm. Essenzen
Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeichnls
(45 Sorten). 'l Flasdıe fürl Ltr. ab DM 1.80. Porto-
freie Zusendung schon bei 2 Flos_chen. -

1 _KARl. .B1REl-T
7320 Göppingen, Schillerplatz 7, Postfadı 'I6

- Nach- langem, schwerem, mit grofjer Ge-
~duld .ertragenem Leiden _veí'_sc_l¬ı_ied am
B. November 1965 mein lieber Mann, __un_ser
guter Schwager, Onkel und Pale, Herıf

Adolf Martin
- Kaufmann '

im 81. Lebensjahr. __ _ __ __ ._
Die Beerdigung lfancl "am 11. November
1965 in Ho heim/Taunus statt.
Für die erwiesene Anteilnahme sagen wir
unseren lieben Bekannten und Heimatfreun-
den von hier und aus Bad Sodenfbeson-
ders Herrn Lehrer Riitner ,für den ehrenden
Nadıruf, herzlichen Dank.

In sliller Trauer ' -
Berta Martin, geb. Marlin

_ und Angehörige `
Hofheim/Taunus
fı'üher'Grün, Kreis Asd¬ı _

_Leg' alles still ' _
in Gottes ewige Hände:
Das Glück, den Schmerz,
den Anfang und das Ende-.

Nach langer, schwerer, mit groher Geduld
erfragener Krankheit ging am 25. Novem- ı›
ber 1965 im Kre_iskrankenhaus Rotenburg/
Fulda unsere liebe Sdıwägerin und Tante,
Frau ' ' _

Klara Gebhardt
' - geb. Fischer

im Alter von_nicht ganz' 70 Jahren in den
ewigen Frieden ein.

_ ln slillem Gedenken:
Familie Rudolf Gebhardt,
Spangenberg, Obgasse 179

` Familie Hermann Gebhardt, -
Senden/iller

.Familie Gustav'.Pöppeı'I, . _
Aufhausen/Isar
Familie Paul Pöpperl. München ~

Familie -Gustav Wagner.
^^°"l<l°b°'d°'l ' ' '  Frou Lina Wagner. Marktoberdorf
Frau Grete Heinrich, Frankfurt/M.
Frau Berta Walter,
Frommershausen/Kassel

3509 Elbersdorf ü. Melsungen

Gott der Herr -rief am _29. Oktober 1965
nadı längerem, m`ii`g'rol5er Geduld ertra-
genen Leiden meine liebe Frau, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Grolsmut-
ter, Urgrofjmufter, Schwester und Schwä-
gerin, Frau _ ` -

_ _ Emma Hopf
_ geb. Döbereiner

im Alter von 69 Jahren in sein himrnlisches
Reich. - - . '

in stiller Trauer' '-
Max Hopf
im Namen _aller Verwandten

Wallau/Lahn, Obere Siecllungsstrafje 26
früher Haslau. _
Die Beerdigung fand am Dienstag, den 2.
hgovfember 1965 auf dem Wallauer Friedhof
s af .-- `

Am 15. No_vember'196.5 versch-ied nach lan-
ger und sdıwerer Krankheit unsere liebe
Tante und Palin, Frau _

' _ _ Emma .Künzel
geb. Robisdt -

im gesegneien Aller. von 86 Jahren.

_ln stiller Trauer
' Familie ' Schaffer

Familie Bärmann
Pfaffenhofen/llm, Grabengasse -6
früher Asch, Schlohgasse 11 (Ephraim) `

Plötzlich und' unfafjbar für uns verstarb am
-13.11.1965 .mein lieber Mann, unser un-
v"ergel5lich'er` Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager 'und Onkel

- Anton' Lanzendörfer I
im Alter' von 6_4 '.lahre'_n_.

Maria I.-anzenclörfer, geb. Hendrix,
verw. Hcıufler ` _ _ '
.Horst 'Lanzendörfer '
Anny Kaase, geb. Lanzendörfer
mit Gat1e_n Heinz

" Andreas und Birgit _
_ _ und alle Angehörigen '

Bielefeld, Hohes Feld' 50 Ã _ '
ilrüher Asch, Elsa-Brandsiröm-Sirafge 1939

r --2.r6--
--r -\

_ 1_ oAı~ıı<sAauNa
Für die vielen mir anläfjlidı me_ines 75. Ge-
burtstages zugedachlen Glückwunschsdırei-
ben, Blumen und Gesdtenke aus nah und
fern, ganz besonders von den Neuenhai-
ner Taunus-Aschern für die sehr schöne _Ge-
burlslagsfeier, danke ich von ganzem H__e-r-
zen. '

Hqns Zettlmeihl ' .
Kelkheim/Ts.

Schmerzerfüllt gebe ich allen Verwandten,
Bekannten und 'Freunden aus der alten
Heimat die Nachricht von dem allzutrühen
Ableben meines liebe* Bruders

Ernst Rausch
Handsdtuhschneider

geb. 31.12.1913 -- gesf._5.11.1965
Die Trauerfeier uncl Einäscherungfand in
Augsburg statt. Die Urne legten wir in das
Grab unserer vor sechs Jahren verstorbenen
Mutter.

ln stiller Trauer _
. Anna Rubner, Schwester

' und alle Angehörigen _
Kaufbeuren, Wörishofener Sfralye 37
früher Sleinpöhl `

Plötzlich und unerwartet verstarb am 28.11.
1965 Frau ' -

- Frieda Sack
r , geb. Fischer

geb. 4. s. 1a93 _- gest. 23.11.1965
In stiller Trauer _
die Hinterbliebenen

-im Namen aller Verwandten
Die Trauerfeier fand am 1.12.1965 auf
dem Friedhof in Rehau statt. _
Für erwiesene und nodı zugeclachte Anteil-
nahme danken wir herzlich.
Rehau, Fahrenreutherslrahe 31 - -
früher Asch, Jahngasse -

Nach langem Leiden verschiecl mein lieber
Gatte, unser treusorgencler-=Vafer, Schwie-
gervater, Opa, Bruder und Schwager, Herr

1 Gustav Schindler _
' Weber

im -Alter von 81 Jahren. _
Die Trauerfeier fand am 4. November '1965
auf dem Friedhof in Rehau statt.
Rehau, Adlerslrafje 35
früher Wernersreuth Nr. 10, Salaberg

ln stiller Trauer `
Anna Schindler, Gattin
Fcımilie.Marie Popp, geb. Sdıindler
Fomilie'Betla Zeh. geb. Sdıindler
Familie Alfred Sdıiııdleı _
Walter Sdıindleı' `
Familie Midıei Sdıindler .

~ Familie Norbert Schindler
. -im Namen aller Verwandten

Nachlangem, schwerem Leiden nahm Gott
- der Herr am 21. November 1965 unsere

liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Palin und Tante '

Berta Wettengel
' geb. Schaller _

im Alter von 72 Jahren zu sich.
In stiller Trauer:
Wenzel und Gertrud Schmid
geb. Weltengel '

'sowie alle Angehörigen -
Schotten, Lindenwe 6 - früher Neuber
Die Einäscherung (fand am 25. November
1965 auf Wunsch der Verstorbenen in
Gießen staff. _ .
Allen, die uns ihre°Anteilnahrne bekunde-
ten, sagen wir unseren Da-nk. -

Nach sdtwerer Krankheit versd1ied mein
lieber Mann," unser guter Vater, Bruder,
Schwiegervater, Schwager, Opa_, Uropa, On-
kel und Pate, Herr -

Hermann Wilhelm
Feinmedta-nik-ermeister -- früher Asdı

im Alter vo-n 79 Jahren. E
Thiersheim, Hof, Otterwisd1fOslzone,

.im November 1965 _. _ _- ` ' '
ln-tiefer Trauer: ' _
Elsa Wilhelm, Gattin
lliclıard Peter und Frau Luise,
geb. Wilhelm mit Enkellcinder -
Erich Wilhelm mit FamiIie_ -
Else Wilhelm, Sd-ıwiege.riocl1ter -

_ 'Heinrich iüdtel, Sd-ıwager
im Namen aller Anverwanclten ~

Die --Einäsche-rung fand am 11. November in
Selb statt. ' _ _ '


